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DIE PERSOI{Ei'I:

BEATE PRÖLL . geborene Brahm, Mitte 40, Lehrerin,

Ehefrau des Schri ftstel I ers Edrvard Pröl I

EDI,{ARD PRÖLL Sch r i f ts te I I er, Ende 40

lr,lERNER BRAIIM . Pens ionär und Rosenzüchter, 67 ,

Vater Beate P röl I s

BETTI BRAHt"l Elref rau des Pens ionärs , 65,

Mutter Beate Pröl I s

HANS PRöLL . Sohn des^Ehepaares Pröll, A.nfarrg 20,

Student der Beti-iebsrvirtschaf t

HELGA MENSING treie Rundfunkjourna! istin, 26

SCHAUPLATZ Großes Wohnzimmer eines Einfami I ienhauses,

das das Ehepaar PröiI zusammen rnit Sohn

und Beates Eitern belohnen.

Eine mittelgroße Stadt in cier Nähe von

Köl n (80 km) .

ZE I TABLAIJF Zwe i Tage.
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Ein verhäi tnismäßig großer Wohnraurn. Moderne Bi lCer an

den Wänden. lienig Möbel. Sie passen nicht genau in den

rnodernen Raurn e ines l'leubau-E infarni I ienhauses .

Es ist zu erkennen, daß sie zunr Tei'l aus einem bürger-

I icherr Mi I ieu übernomrnen wut'den.

Hinter einer großen SchiebetÜr nach Außetr iiegt eitre

f reischwebende Terrasse. Aus denl Wohnraum f ilhrt eirre

Treppe in die obere Etage und in die Kellerräuma.

Die Küche liegt auf gleicher Ebene wie der lJohnt'aum.

Von ihm führt auch eine Tür ilä.:h draußen - über eineii

Vorraum - zur Straße.

lm Kel ler gibt es außer den

einen größeren Raum. Es ist
Sohn der Fami lie Pröll.

Es ist später I'lachmittag.

Das große !{ohnzimmer der Pröl ls ist \rlohnraunr der Famil !e,

Esszimmer und Arbeitsraum Ecir+ard Pröl I s.

Edward Pröl l sitzt im Wohnz!mmer an seinem mit Papieren

übersäten Schreibtisch. Er ist ciurch eine geschickte

Anordnung von Bücherregalen ein wenig neutral isiert.
Pröl I schreibt rasch und geiibt auf einer Reiseschreib-

maschine. Zwischendurch sieht er seine Notizen Curch,

notiert einen Einfal I , streicht etv,ras und tippt weiter.

Er zündet sich während der Szene immer r^rieder Zigaretten

an. Er ist offensichtlictr nervöi. Er versucht, sich zu

konzentri eren.

Beate Pröl l, seine

weclrselt engl ische

Sie hat sich fein

e i nes e rwa i'te ton 'j'

festigt mit l'lägeln

liJärrden. Sie strt:nt

kleinen i(el I ergelassen

das Zinrner von äanr., dem

Frau, steht aut einem Stuhl und

Jagdd rucke i rr l,Jechse I rahmen aus .

gernacht. Sie '..:;:r beim Friseur. \'Jegen

est.l ichen Itr,i.':, '-:s . Feate Pr-öl i be*

urli H.-.,rrtmeI r]{: .-: [] i lder ral-imen an Cen

debei cine gän..i g: §chiaqermeiodie.
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ERSTER AIfl

Eine ZeitJang sjr:d nur die beschäftigte Beate zu sehen, die liäEe7 in die

Wand sci:Lägt - und PröLl- am Schreibtisch. Das ltlascLtinenschreiben, das

Hämmern, das Singen Beates sind zunächst der einzige szenische vorga!17.

EDI{ARD: (zuc)<t bei einem besonders Tauten HammerschJ.ag Beal:es
zusammen)

BEATE:

Käor-rst du nicht endl ich mit dieser verdammten Härnmerei

aufhören? lch muß das Skript bis rnorgen früh fertig
haben. Und dazu brauche ich Ruhe - verstehst du?

R U H E.

(Läßt sich nicltt stören)

Spiel dich nicht auf , Edrr,ard! Du brauchst doch nur
wieder einmal eine Entschuldigun3 dafür, daß du ieinen
Termin nicht einhalten kannst. Dabei liegt der Auftreg
schon mindestens seit fünf Tagen auf dern Tisch.

EDWARD: lch bin kein Automat. lch kann nicht auf Hebeldrurck
arbeiten. Das ist einfach alles zu vie'l . lch ,.,erkraf te
das nicht mehr. Verstehst du das, Beate? Schulfunk,
Features, kurze Artikel, Iange Ar-tikel, für Zeitschrif ten,
Magazine, für bil lige Die guren komrnen ja gar" nicht
erst zu mir. Und hier -

(nimnt ein alatt Papier vom ,Sch,:eibtisch)

Ein neues Angebot von einem dieser Schnulzerrblätter.
Vermi ttel t von ei nem Kol I egen. [r mei nt es auch noch gut
ilDr. Schneider rätr'.

(7ehnt sich zurück, wischt sich nit dem Taschentuch
sein 6esjcht ab und putzt sejne BriTtengTäser)

lch lebe überhaupt nicht mehr - ich funktioniere nur
noch. lch brauche Urlaub - vier rlochen Zeit -
Al Ie Viere von sich strecken. Aurspannen
Nein! Ein neues Leben. - lch bre,rche ein völlig neues

Leben !
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BEATEi ,l1spöttisch) \,/ieder einmäl ein Monolog von Edrvard Prö1 I \

über Edward Pröll. Aber da gibt es auch eine Beate Pröll.
- Du beklagst d ich , . ,? h/as so l l ich denn sagen?

lch habe die ganze Familie anr Hals - meine Eltern noch

dazu, Cas Haus, den Garten - und d i e Schu I e.

lch habe nebenbei noch einen Vollberuf, Herr Pi-öll.
VJenn ictr daran erinnern darf. lch bin Lehrerin
vierte bis sechste Klasse. Dich möchte ich nral sehen,

wenn du dich rnit so einerBande fünf , sechs Stunden am

Tage rums ch i rrden nrüß tes t .

(PAUSE )

ED\,JARD: (hat ni"nt nu.l hingehört. Es jst das übliche nottgeplänkel.
Er tippt. )

BEATE: (hört mit i.hrer Arbeit auf , dreht sich zu ihm un)

Aber du hast recht - Urlaub ! Viel I ei clrt geht es i n

diesem Jahre. - Wann hatten 
"{ir 

zuletzt Urlaub?

(Sie denkt nach. Stille! )'

ED\,/ARD: (hat nicht zugehört, reagiert aber auf diese 'stjLle'.)

t/ie? Was ist denn nun schon r';ieder?

BEATE: lch dachte an unseren letzten Urlaub. Mein Gott

das ist ja nun auch schon wieder ja, das iet schon

wieder sechs Jahre her. Nicht zu glauben. Bei St. Peter!
Ein kleines Dorf ! Ein winziges Zimrner - ein Känmerchen.

Aber - billig. lch weiß noch - wie du die l{ordsee

gesucht hast. Du hast das Vlattenmeer angesterrt, al s habe

dich der I iebe Gott persönl ich betroEen. Daß Ebbe rvar -
'Hohlebbe' - darauf bin iclr schließlich gekommen.

(7acht, dreht sich ttm und hänmett weiter)

Edward arbeitet während sie spricltt weiter. Er macht Notizen, st-reic'ht

Warte, zerreißt einen ZetteL, wirft die Schnitzel in einen Papierkorb.

Dann Tehnt er sjcä zurück. schLießt die Augen

EDI^/ARD | ..), Eines der häuf igsten Verbrechen ist der Betrug. Und wenn

es die Betrüger nur raffiniert genug anfangen, [<ann jeder
gel eimt tverden.

BEATE: ' Ja. Vertreter von Zeitungen und lllustt"ierten an der Tür.
Das l<enne ich.

)
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ED|IARD: (gestört durch den Ei.nwurf , der seine GeCanken unterbri.cht)

Nein, nein! lch meine, die Betrogenen sind auch inrner
die 0pfer. Denn sie wol Ien sich ja nicht betrügen lassen.

BEATE: \^/er wi I I das schon?

EDVJARD: \,lir zum Beispiel.

BEATE: (versteht nicht, rta-s er neint)
lch habe heute keine Lust und auch kei:ie Zeit, kritiscire
Wand zu spielen für deine lnspirationen.

EDi,IARD: Wir haben uns mit diesem Haus betrcgen, Beate!
Und rvir gleruben auch noch' et',^/as Großes geleistet zu hal-rerr.

BEATE: Also jetzt f ang bloß n iclrt vrieder davon an. Das haben iri r
alle, zu zvteit, zu oritt oder zu viert - vrer uleiß ivic
oft, durchgekaut. lch kann es nicht mehr hören.

EDWARD: Stell dich ruhig taub! Ha'lte dir die 0hren z-ut!

Das machst dri ja meistens, wenn t'vir nur in ciie I'lähe

dieses Themas kommen. lch gebe es dir schriftlich"
Hinterlege es beim lJotar ...

BEATE: Ja, ja, ich weiß: "Noch ein Jahr - viei Ieicht zwei
dann hat dieses Haus uns alle verschlunqenrr.

EDWARD: Spürst du das nicht? Das ist eine Bedrohung! -
Unmerkl ich zuerst, aber ietzt " ietzt schon ganz
deutl ich zu spüren für einen, dei' Ühren und A.ugen liat.
Aber das sage ich dir, ich gehöre nicht zu cien 0pfern.
lch rette mich - rnach mich aus dem Stauh, bevor iclr
unter den Trümmern verschiittet u"ei-cie. Von mir aus kann
clie ganze herrliche Familie ausharren in rHoffnung

und Glauber - bis zu ihrem Begräbrris hier.

BEATE: i Lieber Ed, verkaufe deine großen \,Jorte an cjen Schuifunk
- nicht an mich!

EDWARD: lch brauche Freihe!t - BeweEurrgsfreiheit.
Hier ist alIes eng - zltgeschtii"cteri auf .*i.eijber"-'' -

-vötkqr-te:':*faus, nicht auf die |icrlschen, die dariir wohnen.

BEATE: i Du zimmerst also t^rieder einntal ett Ceinem Freiheitstraum.
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BEATE:

ED\./ARD:

B EATE:

EDIiTARD:

B EATE :

ED\,JARD:

B EATE :

EDhIARD:

B EATE:

(7acht) (ein

Ach, Ed, tvas
Oder hast du
entschlossen,
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Deine lronie stört mich nicht mehr. lch halte es für
unmoralisch, unser Leben, unser leberrdiges Leben den
Bankerr hi nzuopfern. Zi nsen, Hypothekenti I gungen.
Das ist - das ist geradezu Gotteslästerung.
Mir fällt kein anderes Wort dazu ein.

Ja, v,,enn du sogar die Rel igion bemühst

paar HammerschTäge)

bist du nur für ein Kindskopf.
riicht auch zugestirnmt, als wir uns

d ieses llaus zu bauen?

lch bin nicht aufgekomrnen gegen dich.

Da habe icir also wieder einmal den scht'rarzen Peter"

(steht auf) Beate, bitte. Hör mir zu. lch wollte schon
lange mit dir reden - aber cju mechst es einem nich'c

-leicht. lch bin an einem Endpunl<t angckor-nmen.
(lch r.rei3, sov/as kl ingt pathetisch. Aber es stimrnt auf
Punkt und Kornma.) I ch muß in e ine andei e R ichtung gehen.
!/enn ich geradeaus ureitermai'schiere - ciann stüi'ze
ich ab. lch will aber keinerr Indpunkt
einen \r'endepunl<t. Ja! Das ist es!

ich vri I i

(a.rbeitet vteiter an den l^lechseLrahmen)

Mal was Neues !

Hörst du mi r Überhaupt zu?

lch habe zu tun. Llnd ich denke, du hast einen Termirt
für den Funk.

Was v;ürclest clu sagen, wetrn icir fr:l"tgeite - fort aus
dern Haus, aus eurern Leben. \,lenn ich einfach aufbreche,
ausbrec['re? lch meine - Cer Gedenl<e, die Vorstellung
- Da g ibt es F inanzprobl eme. l'iaiür I ich ! Abet' eowas
I äßt s icli doch regel n?

(ninmt es nicitt ernst)

\,Jas ich cJazu sagen würcie? rrViel Glückrrvielleicitt.
w-as meinst du vrohl, wie schnel I ciu rvieder den Finger
draußen am Kl inge! knopf hättest.

ED\IIARD: Es ist ein verf ührer ischer Geda:rl-:e.



-B-

BEATE: Reich mir mal noch'n paar t'lägel rauf . (ungedu.l.djg)

Die Zeit rennt wieder mal, Die können doch jeden

Augenblicl< hier sein. l"ioffentlich hat sich Vater
schon umgezogen.

ED\,/ARD: (gibt auf, setzt sich wieder an seinen Schreibtisch)

Aus der oberen Etage ist Werner Brahnts penetrante Stimme zu hören.

WERNER: Betti! Betti!

BEATE: (summt wieder ihre SchlagermeTodie)

ED\^/ARD: Du kannst r,rich cia nicht mit hineinziehen. Du hast dieses
Haus gevro'l 1t. Es rvar von Anfang an deine ldee.

BEATE: !/ir beide haben das Grundstlicl< gekauf t.

EDI/ARD: Aber du hast die Pläne mit derrr Architekten durchge-
sprochen, die Finanzierung geregel t, die Hypctheken

aufgenommen. Dein Vater hat dich ciabei unterstützt.
Und deine l'lutter ,..? Nein, die wohl nicht.
Die hat verlernt, sich gegen deinen VaLer zu wehren.
Gl ückl i che Frau !

BEATE: Laß meine Ei tern aus dem Spiel !

EDlr/ARD: Aber die kluge, al lwissende Beate Pröll machte darin

doch e inen Fe h I er: S ie vergaß, rioß es I'leberrkos ten gab

jedenfalls mehr, viel mehr als sie dachte. Uncj siehe .ia,

nun brauchten v,,ir eine neue Hypothek, eine dritte.
Gegen \{uche rz i nsen !

BEATT: Kei ne drei Jahre mehr, und unsere Fi nanzen s i nd wi eder

ausgeg I i chen

EDWARD: Und ich bin in der Klappsmühle crder sonstrr'o auf der
Strecke geL,l ieben. Was hättest du davon? Einen Anschaffer
vreniger. Du verl ierst einen ilypothekenabträger.
Hast du mal nachgedacht, was wi r wi rki i ch bes i tzen?

l'la, was bes itzen wi r?

BEATE : E i n Haus . Das und gehö rt !

EDI^IARD: Uns? Den Banken! Für was oder iven arbeiten urir denn

alle hier? Für die Bankzinsen, flir die Tilgungen, für
die Prämien der an die Banken ai;getretenen Lebensver-
s icherungen untl so i'Je i ter und : .. iro i ter
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BEATE: (steigt vom Stuhl und. betraci:tet iL,r tlerk)

Wir haben al Ie gewußt, daß wi r Opfer bringen müssen.

ED\{ARD: (senkt resignierend den Kopf , beginnt dann wieder
in seinen I'trotizen zu blättern)

Werner Brahm, der Va.tey Beatest komt die Treppe herunter in den Wohitraun.

Er hat seinen schwarzen festl.i,clten Anzug angezogen, den er offensiclttiiclt
Tange nicht getragen hat. Er palSt nicttt mehr ga.nz. Die schwarze FJieqe

hängt ungehunden var dem weißen lIenci.

Noch während er die freppe heruntersteigt

ruft et nach oben:

I/ERNER: Betti! Betti!

STIHI'1E BETTIS: Ja doch! Ja, ja! lch kann doch nicht hexen!

}/E RNE R :

EDWARD:

Hast du v,'enigstens die Manschettenknöpfe gefunden?

lch kann ja schi ießl ich niclrt halb engezogen

Wenn d ie ller i-en vom Rundf unk rni r ihre 14ikrophone

hinhalten

(er wendet sich an seinen Schvriegersohn)

Hat s i ch schcn was gerührt?

Hach cloch keinen solchen Wirbel . Du hast noch Zeit.

WERNER: "Noch Ze i t ! 
r' 

De i ne Ruhe möchte i ch haben '
Aber r^roher sol lst du auch wissen, wie man sich fühlt
in einem solchen Augenbl ick. Di r ist ja noch nie
ein Preis verl iehen vlorden , (zu Beate qewanCt)

Binde mir doch mal dieses Dinqscia. Elisabeth konnte

das noch nie.

Beate bemüht sich um die Fliege.

EDWARD: Das wird ein Funkinterview - kein Fernselren!

WERNER: Das vteiß ich auch. So senil bin ich noch nicht,
wie mein Herr Schwiegersohn deni.r.t.

BEATEz (zu ihrem Vater) Also - wenil du noch etwas jünger

wärsi - und ich nicht deine Tc*hter!

WERt{ER: Du meinst - ich kann miclt scr , '.'.r!'l I assen.
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BEATE: (gibt der FTiege deit Tetzten SchTiff, zupft sie zureeht)

Stillhalterr! So. Ein wirkl icher Herr.

WERNER: Als ob ich das nicht irnmer war. selbst itr diesen
eineinhalb Zimmern da oben. \{enn ich Ca an unser
früheres Haus denl<e - an das große rote Backsteinhaus
in Glogau - Mein Vater hat es gebaut, da wsr ei-

gerade fürrf unddreißig. Sechzehn Zinimer, zwei MäCche-r;,

ein Gärtner. Das viar was - das \'var v,'as anderes als
dieses - dieses Behelfsheim hier'.

ED\.\,ARD: (während er ein paar zeiTen tippt)

Na, dann verkauft doch diesen Verfluchten Kasten endl ich.
Dann sind lvir v;ieder f rei, und der liebe Sctrwiege-rPapä

t räumt r^re i ter von G Iogau !

B EATE :

LJE RNE R :

Du weißt, daß Vater das nicht so meint.

l,.lenn ich gewisse Vergleiche anstelle

BEATE: Du brauchst dich nicht zu verteidigen.

(Beate wechseLt einen Letzten Jagdd-ruck aus.)

(zu Edwarcl) Und rede du nicht soichen Unsinn.

Du weißt genau, daß rvir jetzt nur mi t Ver'lust verl<aufen

könnten. Seitdem die Schnel lstraße di rekt hier vcrbei
Das ist doch ein \/ertverlust von 30 bis 'li0 Prozent.

EDWARD: Bis ihr mit den anderen Anl iegern euren Proz.eß geEen

die Stadt gewcnnen habt, seid ihr Erster Klasse beerCigt.

!JERNE R : Da hat er recht !

BEATE : Daß es so kommt, konnte n iemand ahnen . \'J i r müssen uns

eben vorläufig mit den Tatsachen ai:finden.
Und das nrit dem Prozeß, da täuscht ihr euch.

Rechtsanv,rai t Nehrer sagt, in z'orei - ungünstigstenfa.! ls
in vier Jahren I iegt das Urteil auf derir Tisch.
Wir haben sehr gute Aussichtetr. \/ahrscheinlich wird
die Stadt einen Vergleich vorschlagen, nteint er.

EDWARD z (lacht auf) Einen Vergleich I mit diesen Gangstern.

Die sitzen am Drücker. Nicht ihr mit eurem Rechtsanvtalt.
Sein l-ionorar vrird er kassieren. Das ist das einzige,
rvas dabei sicher ist.
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I^/ERNER: Keinen Streit heute! An diesem Tag rvill ich den

Famii ienhirnmel blau und urolkenlos sehen. Heute isi
ei n Fei ertag für nri ch - und er sol I te es auch für
euch se i n.

(zu Edward)

Und hör jetzt mal endl ich mit dieser Tastenarbeit auf.

EDWARD; (ur,J-te.irrt vteitertippen<1) Diese Tastenarbei t
I iefert unsere Brötchen. lch habe Termine.

WERNER: Deine Termine? Wenn lernst du endl ich einmal,
uro es rvirkl ich lang geht im Leben? Das ist clcch eln
unsicheres Geurerbe. Du v;eißt doch nie, was dr"l Ultimo
wirkl ich auf deinem Korrto hast.
Du sol I test d ich end I ich um v,'as Sol ides l<ürnmern.

ETisaheth tritt auf , Sje hat die I'Ianschetten!;nöpte gefunCen.

Auch sie ist festfich, aLtmodisch gekleidet. Sje war beim .F'r'iseur.

Ihre Pez^sönTichkeit jst scLton wei.tgehend gel'trochen.

Die Verbalvridersetzfichkeit ihrem l|ann gegenüber jst järe letzte

VerteidigungsLinie. Sje jst scJ:recklich kurzsichti.E.

ELISABETH: So - hier sind deine Manschettenknilpfe'

lm Nachttisch Iagen sie nicht" lch habe sie im

Sekretär gefunden. Da kann sie ooch kein Mensch

vermute-n.

ETisabeth beginnt, i-hn die l,lanschettenhnöpfe einzustecken.

wernez' hat dazu die ArmeJ sejnes Jacketts hochgezogen.

t^/ERt'{ER : (ärgerJich) Aber doch n i cht von de r Se i te
von cier arrderen. Me in Gott nochma I , muß man d i r denn

a l les erl<l ären?

ELISABETH: lch mache das schließlich nichtjeoen Tag.

r lch brauche keine Mansclietteliknöpfe./
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I/ERNERt (zu Edvtard) \,/arum versuchst durs nicht mal beim
Finanzamt? Oder bei der Stadt. Da kann man immer

unterkommen. lch habe da noch einen aIten Bekannterl
aus Glogau, Sein Vater uJar mai Buchhalter in meiner
Fabr i k. Du brauchst nur ei n liort zu sagen.

EDI{ARD: Bitte laß mich damit zufrieden.

h,ERNtR: Na klar. Du brauchst meine Hi lfe nicht.

(7acht, abr.rertende Geste)

(zu BettiT l'Ja - und clu, Bett i . Laß C ich nra I ansehen.
Hm - wie in alten Zeiten. Gut siehst du aus. Propper"
Zum anbeißen, altes Mädchen. Ein l/alzer gefä1lig, l"iaciam?

?lerner bietet ihr gaLant den Arm. Betti geniert sjch etwas.

Spielt aber auch ein r.renig diese Rol.l.u.. Werner singt einen l'/a-lzer

und tanzt ein paar Takte mit ihr, dann 7äßt er sie l-os.

BETTI : Da fehlt nur noch eine Kapeile. Dann ist er nicht meirr

zu ha I ten. I ch kenne das.

WERNER: Jawohl. So bin ich. Ach Kinder. lch bin nervös -
Hein Gott!

(zu Beate) Sieh mich doch mal ari. lst al les richtig so?

BEATE: (7acltt, angesteckt van der guten Laune ihres Vaters)

Erstklassig!

VJERNER: (schmunzeit, wendet sich wieder Edvtard zu)

Al so wi rkl i ch, Edward. Ti ppen kannst du immet noch.

(sucht in seiner Jackentasche)

lch habe meine Zigarren vergesseit. \,/enn ich wieder
runterkomme, möchte ich ein Glas Sekt mit dir trinl'ren.
Viel zu Ienge her, daß wir das einm;:l getan haben.

Aber wenn ich den Preis bekommen itabe - ein paar

Mark werden ja dran hängen - cJ.r v,erden wir öf ter me I

eine Flasclre köpfen, alter Jun.qt:, Das ist auch gut
fiir dich. Man braucht zwischendxich ntal was zum aufnöbeirr.

(sch7ägt ihn auf die Schultetn, ;:,rrschiert ab.)

BETTI: (zu Beatel l(ann ich dir noch h, lfen?
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Laß nur, Mutter.
\,/o bleibt denn nur t\,ieder einmal Hans? lch ha[:e ihri
doch ausdrücki ich gesagt, daß er auf jeden Fal I

rechtzeitig hier sein soll.
(l:liclrt auf ihre Uhr)

Außerdem sol lte er noch et'das Torte votn Konditor hol en.
Für al le Fälle - Viel leicht bleiben die eine h/eile.

Das qlaube ich nicht. Die werden froh sein, wenn sie
fertig sind, Es ist doch nur Dienst für sie.
Und vrer hat nicht gern Feierabend - auch tlertn es

Sekt g ibt. \,i erner sagt immer 'Champegner' ! -
Auclr v;errn es [<einer ist. Es erinnert ihn an a]te
Zeiten. Er vuar ein paar i'1al in Paris.

\,lenn sie zum Abendessen bieiben, gehen vrir in die
Kneipe am Borgtor.

Das wird nicht gerao'e biilig, Beate.

I ch vri I I Vater d i e FreuCe ni cht verderben.

Ach, weißt du - darauf sol I es auch heute einmal glar

nicht ankcmnren.lch habe auch noch ein i<leines Geheim-
fach .

(verschvröreriscit) ln meinem NähkilrLrchen.
lch habe lJerner lange nicht so giÜckl ich urrd gelöst
gesehen. Vorhin * als er sich in seinen schi,'arzen
Anzug quälte, da nannte er mich doch 'Bettinclten'.
ln den ersien Jehren unserer Ehe hat er mich immer so
genannt.

Schon gut, Mutter. Aber wenn dieser Bengel nicht bald
kommt - Er sol I te ein paar hinter die Ohren

(7acht) Er i st drei undzwanzi g !

Also, wenn er nicl-rt kommt, würdest du eventuel i

Aber sel bsiverständl i ch.

(sie geht ab in die Küche)

(zu EdwarC) Hast du eine Ahlrung, lvo Hans stecken kann?

(wehrt mit einen L:runzton abr tippt)

kurz an der T.reppe.



\/ERNER:

Edward

WERI.,IER:

EDVJARD:

B EATE :

EDWARD:

B EATE :

EDIJARD:

- l,i -

ßeate! Du sagst mir sofort Bescheid, '.venn sie iri
Sicht sind. Gib mir doch nral die Zeitung, Edilard.
lch habe heute noch nicht rnal einen BIick in dies
Revolverblatt getan.

erhebt sich utzwiTTig, nimnt die Zeitung vom Tisch untl gibt sj.e ihn"

Danke ! (verschvtindet|

(setzt sich vtieder, arbei.tet vteiter)

(steigt vom Stuhl-, steLl-t ihn wieder an seinen Piatz
und betrachtet ihr llerk. )

Na, wie findest du es?

Da d ie Funklre in is d ie a I ten Druc[<e n icht kannten,
vrerden sie die neuen nicht bemerken.

Das Funkintervicw ist nur cin Teil des Progrernmes.

Vater erhäl t eine Auszeichnung und eine Geldprämie.
\^Jenn er das auch runtersp iel t " (Gedatihensptung)

Hoffentlich ist der Sekt kalt genug. lch habe ihn erst
vcr einer Stunde in den Eisschrank gestellt.

( tippt v,,iede.r weiter )

Beate irtspiziert den Tisch. Sje hantiert nocl":

sich dann hini:er ihren Mann

Schultern beim TiPPen zu.

EDV/ARD:

EDI{ARD:

Beate geht rasclt

BEATE:

und

venig hetum, stelTt

bTickt ihn über die

(gere.Lzt) Bitte, Beate. lch mag das rricht-

(lacht, strubbeJt ihm durch die Haare)

Bekl age ni cht dei n Sch i cksal , Ed i '
Es gibt viele, denen es schlech_ter geirt als uns.

Ja. Den hungernden Kindern in lndien.

von ihrn weg.

Es ist auch clein Haus, Ed. Da korrimst du nicht daran

vorbei.



EDWARD:

B EATE :

ED\T,ARD:

B EATE :

EDWARD:
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Nein. Das ist es nicht. Es ist
Al iein cl e i n Haus . Ich habe
dieses '!Ji r haben imner ei n Haus
werden rr,ieder eines haben".

(sie parodierenC)
r$Jir haben immer ein Haus gehebt

d e i n Haus.
es noch im 0hr,
gehabl:, und wir

( jetzt auch aggressjv. Si.e wi17 ihn veri-etzen)

Du hättest ias al lerdings nie geschafft. Du nicht.
\,Jer bist t),. 6.

Hast du clir diese Frage tiberheupt einn-,al gestellt?1.
Du kornmst nie r';i rkl ich nach obeni \ ; :-. 

:

Und so etwas hast Cu gehe i ratet.

lch rvar iatsächl ich einral in Cich 'rerliebt.
Richtig verliebt. Das vreiß icir r:cch Qeneu.
Und ich habe an dich geglaubt. lch vJar ganz sicl.rer.

Du konntest gui reden. Das kannst cu heute noch.
Du konntest sehr ijberzeuEeni sein. lch habe an dert

großen Schriftsteller geElaubt, der, du mir vorgestellt
irast. Edrvard Pröl 1.in groi:er Schrif tsteller.
Eine Zukunft lorbeerbekränzi.
So hab ich dich gesehen!

Du traust nir nicht zu, daß r.rir noch einrnal ett.ras Gutes
gel i ngen könnte. Du hasi ni ch abgeschri eben.

I^/!eviel Veraciiiung darin 1 iegt, dsß du rnir das so of fen
ins Gesicht ssgst, daß Cu noch nicht eini-nal eine Geste

der Tarnung versuchst. Du hältst mich für einen Verseger!

Und nun meinst du, r:,uß es doch leicht sein, r,rich ais
Karrengaul vor Cei n Haus zu spannen.
Das ist gleichzeitig auclr deine Art von Rache für alle
Enttäuscl-lungen

Beate blickt ihn interessiert, abe.r unbetrcffen an.

Sje llat sich eine Zigarette von Sc:reibtisch jh:e,9 i'Janrles geange)t'

Ihr l4ann gibt ihr feuer. Ein Teichtes Äli.cxe:: .ies Dankes.)



EDWARD:

B EATE :

EDWARD:

BEATE:

E DWARD :
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\./ie oft begegnen vrir ttns am Tage in diesem Zirnmer?

Dreißig Mal hunclert Mal - rnehr?

Hast dü mich dabei nur ein einziges Mal vrahrserronrriien?

Mich v;i rkl i ch und tatsächl i ch angesehen? Hi ch n i cht -
nur autornatisch registriert wie eine andere Sache hier?
Edwarci Pröl l. Verheiratet mit Beate Pröll.

Wie sehe ich aus? VJarum sehe ich sc, aus?

I,/as weißt du von dem, was ich erhoffe und von dern,

r^/ovor ich Angst habe?

Gut. lch vreiß auch nicht viel von dir. !Jir stehen

nebene!nancier. A.uf Distanz! Das ist keine sclruidfrage"

Nur - aus unserent 'Traumbootr - so hast du es

e i nma I genannt - aus dem b i st du ausgest i egen

nicht ich.

Es g i bt Zeiten für Träurne, Edr'"'ard Pröi I , und Teiten f ür

V/irklichkeiten. Und 'lräume, die sich nie verwirl-ri ichen

- das s i nd Sei fenbl asen p

Auf d iese Sätze erwertest du Coch keine Anttvr:rt.

lch kenne dich, Beate. Du hast mich für dein Haus

verkauft. lch schinde Zeilen, für Hypotlrekerrschulcien.

Die Zeit für das \^/iclrtige, die geht ciabei verloien.
Aber ich habe trotzdem nicht aufEegeben

n i cht ganz aufgegeben.

Worte, VJorte. i Aber das ist nur Wind, der n icl,ts
bewegt. '

(setzt sich entfernt von ihtn)

lch denke an eine Nacht, an Llnsere Verloburig.
Kerzenschein. Sekt. Wie lenge ist das her?

Fünfundzrvanzig lange.jahre. lch habe meine Liebe zu

dir - r';ie einen Schmerz gefühlt.
Da sah ich diclr als Sieger, als eirren Mann, der

gewinnen rvill und der es verdient zu gewinnen.

All die Jahre gingen dahin. Und wir sind uns aus dffi
51ppl§ekommen, aber nicht aus den Augen.

Aus den Augen n i cht. \{i r haben uns gegense i t i E

becbachtet, belauei't. Eine maßvcll gelachsene Fein'i-

schaft ist auch eine Art von Partnerschaft.

(kleine Pause)

Diese Geschichte werde ich schre!ben.

Es müßte sic.h lohnen, einmal zu untersuchen, bis ztl

welcher BelastLtng nlan eine mcrisi;l'rl iche llaut nlit Feind"-

lichem, mit Bösem vollstopfen l<irir''l , ohne sie zum Pl;'t;-e'n

zu bringen. lch i,'|;'.:ine nic!rr; n'"t r" diui'r. lch schiieße rnich

ciur-chaus ein.

BEATE;
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EDWARD: Es muß da doch etv,fas gegeben haben, was das a I I es

in Gang gebracht hat.

BEATE: Der Trick, dich niit einzuschl ießen in das, vras du

mir aniastest - dieser Trick, I ieber Ed, ist nicht
mehr neu. Du hast ihn schon zu oft strapaziert

ED\,/ARD: l{enn ich rnich zum Geldverciienen anstatt zum Rtthrrt

entschlossen hätte - dich hätte es nicht gesiörti
Aber jetzt hast du nur neinen Roman. lJnvollerrdet!
'tfli Seiten ! Danrit erfüilst «ju clir dein Soll an

Spott und Verachtung !

BEATE: Dein Traum ist ausgeträumt, Ed.

(sie geht ruhig ab)

EDI{ARD z (bLi.ckt ihr naclt, nimmt d.ann ein I'lanuskript aus einer
schubJ-ace, blättert in cicn AnfangskapiteT gqJnes Rcflanes'

Dann feqt er ihn - fast zärtJich - wie"ln die
scftubladr:. Er hebt den TeLefonhöret ab, wähLt eine liunmer)

Pröll. Viissen Sie, v.'o Fräuliin liensing zu erreichen ist?
Aha. liein, tvir err'rarten sie hiei-. liein, bei Brahrn'

Ganz recht, Cas Funkinterviel':. Dann müßte sie eigent-
lich schon hier sein. I'iein, nein. Dankel (legt aut)

HAIIIS: (tritt ein. Er geht zu seinem Vater)

Also clu - ich habe heuterrmeinen" Sclrlittcn gesehen'

EDWARD: Ja? Was für einen 'Schl i tten' ?

HANS: lla, Pa. Du vreißt doch. Ein W-Cabrio! 3'7C0,-' !

Leider eine Nummer zu groß für mein Konto!

EDhTARD: Eines schönen Tages i'la ja
Vorläufig müssen wi r uns eben noch strecken.

HANS: lch weiß, ich ureiß. Aber - wenn du das eo sagst:
t'Eines schönen Tagesr', das kl ingt wie ein Kindermärchen:
rrUnd wenn sie nicht gestorben sind n.."

ED\^/ARD z (boxt ihn freundschaf tlich) Das wird schon!

HANS:

EDUARD:

HANS:

ED\{ARD:

Ubrigens, Pa - Jetzt hab ichrs endl ich.

Was hast du endl ich?

Die günstigste Arrlage fiir euer Ir::1:artes.

(seufzt) Für unser "ErsParLcsil



HANS:

EDV/ARD:

HANS:

ED\^/ARD:

HANS:

ED\{ARD:

HANS:

EDtr{ARD:

HANS:

EDWARD:

HANS:

ED\,JARD:

IiANS:
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(setzt sich zu ihm hin, ninnt vom Schreibtisch ein

Blatt Papier und einen Stiit)

lhr könnt doctr d ie dr itte Hypothel< erst in zr,vei Jahren

ablösen. lhr habt bis jetzt rund 30.000 angesirärt'
So wei t klar?

(ungeduldige Geste)

Gut. I hr habt d ie dri tte Hypothek i n der teuren Zei t
aufgenommen. lhr zahit also noch zv,rei Jahre sechzchn
proient. Ganz schön happig. Seclrzehn Prczent von 50.C00

- das bedeutet eine zinslast pro Jahr von 8.c00 ocjer

runde 700 I'iark im l'1onat.

Für eure angesParten 30.000 bekommt ihr knappe fünf
Prozent oder i5o0 irn iahr * also etl,Ja i20r- im l"lonat.

Bleiben fast 600 im Mcnat zusätzliciie Belastung'

Ja, doch . Ja, doch . Aber eines u"'i eCerl^rol e i ch noch

einma I . Hans. lch habe di r ztvar gesagt, daß Cu d ich

umsehen sol I st, ob v.ri r n icht besser v;egk<-rn;men körrtien,

aber das muß stri kt unter uns bl ei ben.

Mutter ist da zieml ich

Das v.reiß i ch doch. I rgenciett.'ras ha t s ie auch schorr

mitgekriegt. Großvater sagt ja imrner, "sie iröri die

Gloäken läuten, bevor die Schlegel sie berührer1"'

Hast du was interessantes ausgegreben?

Eine tolle Gelegenheit, Pa.

t{enn wir bei Groot E \'Jinter einsteigen,

Was ist das Groot 6 Winter?

E i n interessanter Anlagefcnd . At;er da müssen uti r'

schnel I se in. Vorauss icht I iche Geirinnausschütt ung:

um die z\lanzig Prozent!

Das kann doch nicht seriös sein.

lch habe mi r meinen Ferien-Job nicht zufäl I ig ausge-

sucht. rBarneys Anlageberatung' iit, ein seriö-'es

unternehmen. und nach sechs senic:tein Betr i ehswi rt:
schaf t l<ann i ch das woh I beu rte i I en .

Daran zweifle ich nicht, .lunge!

lctr brauche nur eine Vollmacht
die Papiere rankomme.

Nur

vrn di r, daß ich an



EDI,JARD:

HANS:

EDWARD:

HANS:

ED\^/ARD:

B EATE :

HANS:

ED\{ARD:

B EATE :

HANS:

E DWARD:

_ lg _

Du kannst doch an alle Konten ran. Wozu also eine
Extra-Vol lmacht?

(ungeduldig) lch muß auch an die VJertpapiere ran"
Da hat sich die Bank doppelt abgesichert, und da du

in diesem Fal le al leine zeichnungsberechtig bist,
ohl-", Gegenzeichnung von Mutter.

Endl ich einmal eine ,rErziehungsrnaßnahme zur praktischen
Lebensbewältigung" !

Hier! lch habe die Vollmacht schon vorbereitet.
Du brauchst nur zu unterschrei ben.

lch möchte nur rr ichts überhasten.

Aber, Pa. Uberlege doch nur: bei 2.0 Prozent auf
30.000 springen für eucir jährlieh 6"000 heraus.
Dann sind die Zinsen fast abgedeckt. ihr könnt nrehr

ansparen und seid schnel ler frei .

Die dritte Hypothek f rißt euclt sottst auf .

Ja, ja. Das

(tri.tt ein^
'76s'fu 615gre} c:;de:: Är:*--ei.r+an r d e r sel;z ur, q-#fuir€g7'e{,n: \

Zwei Geschäftsleute bei der Arbeit, wie ich sehe.
lhr kennt ja beide unsere Kcntonummer. Uberweist die
Gewinne!

u!d ich vlercie sie auch nicirt vergesgen. c,.r,'€ {oufc-i401 ,r1 (r.

volontiert er nun bei einem Vermögensberater ocler nicht?
Er ist schließlich ein Betrieir;t^;irt.

Er wi rd es ! Und Vermögensber:ter . - ,? Davon lral te iclr
nicht viel. Er vrollte einn',al lngenieut"v'rei'den!

(Sie geht ab in die I{üche)

Das ist doch imrner dasselbe. Sie traut mir nichts zu'

(7egt seinen Arm um ihn)

lch vertraue dir, H:rns.

stimmt

Das Telefon 7äutet.

{Li-,/



EDWAR D:

HANS:

EDWARD:

HANS:

EDWARD:

IIANS:

BETTI:

ED\,IARD:

BETTI:

StiMME WERI,IERS

BETTI:

WERNER:

BETT I
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(hebt ab) Pröl

(bTickt besorgt
nommenem Ton)

I . Du bi st es, Hel ga?

Richtung Küche, dann mit zurückge-

lch habe schon vei-geblich versucht, sie zu erreichen.

!{o s ind S ie denn )etzt? Schon arrgekommen '

Fast vor der Hausiür. 0kay. Dann muß ich ja sc'rfort

alles alarmieren. Nein. Hier isi. d!e große Erwartung

ausgeb rocherr .

(Hans grinst Edward an, was ihn ittitierl;)

Alle tvarten auf sie, Fräulein Mensing. Auf gieich also!

(Legt auf)

(grinst) Hel ga?

Eine Kollegin!

(7acht) Du und eine kleine Nein, nein' Pa!

ür, ist bei dir nicht Crin! l'lier ist die Vollrlacht!

lch werde aIles rseriös' regeln. Da:; verspreclir: ich dir'

(unterschrci].tt) Al so gr.ri. Sei b ! tte vors icht iE '

(steckt das PaPier ein)

Danke, Pa - fiir dein Vertrauen!

(konnnt herein)

0h, Hans - wo warst du denn so lange?

\{i r brauchen noch einiges vom Kondi tor'

Der rFunk' ist gleich hier. Eben angerufen'

(hi7f los ) Ja , dann ' l4ei n Got t -

(sie geht zur Treppet ruft nach obert)

Werner. Werner!

t,on oben: Wo btennt's denn nun schon vtieder?

Si e haben eben angerufen. S i e

lch bin schon unterwegs.

(kammt die TrePPe herunter)

(öffnet die Küchenttir)

Beate, es ist gleich so vreit.

B itte übertreib <ioch ti iclrt 
"

viärten, bis es läutet'

müssen gleich hier sein.

EDWARD:
\.Jir l:Snnerije i^;ohi noch



In diesem AugenbTick schTägt die HaustiirgToci<e an '

BETT I : Das müssen s ie sei n.

Edward geht zur Haustür, öffnet.

ED\{ARD:

HELGA:

E D'v/ARD:

WE RtIER :

H ELGA:

(spieTt sejne Ro77e) Sie kommen vom 'Funkt ?

Gu ten Tag ! Jarvoh I !

Bitte, komrren Sie doch herein!

Helga hat ein Bandgerät umgehängt.

HELGA: 0h - ist das ein \^/etter hier. Puh - erlauben Sie

ich möchte das nur absetzen.

(ste77t das A,-rfnahrnegetät ab)

EDI/ARD: lch helfe lhnen.

HELGA z (a77e stehen jetzt im Halbkreis um sie herum)

Mein Name !st Helga Mensing!

Hans steht noch ein wenig abseits. Er beobachtet sie. Noch zurücl-:haitend,

Aber c)och seär beeindtuckt. - Auch seinen Vater beobachtet er'

ED\,/AP.D: Das ist mein schv;iegervatei', vlerner Brahm.

lhr heutiges 0Pfer. (l-acht.t

(A77e Tachen mit - ein wenig verTegen)

WERNER: (reicht ihr die Hand) l^/erner Brahm!

HELGA: Genau so habe ich Sie rnir vorEestel It. Nach al lem,

was ich über Sie recherchiert habe.

Das ist ja beinahe wie bei den Krir,rinalern.
Hof f entl ich haben S ie keine Handscl-rel len mit.

S i e s i nd doch schon verhei ratet.

Lachen. Drahnr wtfaßt seine Frau. Sje -bljckt seJ-ig fächeJnC zu i.hm auf '

Er küßt sie auf die .Sti-r:::"
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EDI/ARD: Seine Frau brauche ich nun nicht melrr vorzustellerr'
Hei ne Frau, mei n Sohn Hans. Er i st Student '
Betriebswi rtschaft.

Ja - (bli.ckt sich un)

Damit wären die Fornral itäten ausgestanden'

HE LGA:

UERNER:

H ELGA :

IIANS:

H ELGA:

I^JERNER:

BETT I :

HANS:

E DIJARD:

(7ächelt il.7e an) Danke!

(zu werner) t',Jas meinen Sie, v,rcllen r';ir gleich

an fa ngen ?

Zunächst sol lten ruir einen Schluck charnpagner zu uns

nehmen. Es ist natürl ich nur ordinärer sekt, aber das

gespi-ochene Etil(ett läßi ihn viel leicht um einetr Grad

höher schmecl<en.

Einverstanden. Fräulein t'lensing?

Sie haben doch hoffentlieh ein bißclren Zeit mitgebrar:ht.

Ja, das habe ich. l"lein Auto steht in der \'Je:kstätt'
Die Benzinpumpe. Aber s ie haben mi r versprocitorr 

'
daß es gegen sechs Ulrr fertig wirci.

lch kümmere mich Carunt, frguf ein llensingl

Danke schön, Herr Pröl l.

Wo ist denn nun der ChamPagner?

Ach du I iebe Güte. Das habe ich doch einfaeh vergessen.

E i nen Augenb I i ck ncctr .

Laß nur, GroBmutter! Das tnache ich schon'

Bitte, nehmen wir doch Platz!

(mit einer Teichten Verneigung zu iieiga)

ATTgemeines Hinsetzet't. Inzwisctten komnt Hans mit der Sektf[asche"

Et trilL sie öffnen, doch \lerner kommt ihm zuvor'

WERNER: Das ist heute nreine Aufgabe '

BEATE: (zu Helga) Das mit lhrem Auto tut mir leid'

HELGA:0h,dankeschön,daswirdschonwieder'lchbinKurnmer
gevröhnt. lch bin ja ständig unter\^/egs'

(zuHans)\'JürclenSiemirbit:tedasAufneiimegerät
rübe r re i clten .
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HANS: (bringt es iltr)

Bitte sehr! Das ist aber erstaunlich leicht für ein

Tonbandgerät.

H ELGA : Die Segnungen dei' Technik.

Der Sektpropfen knaTLt. llerner schenkt teiltum ein'

WERNE R:

H E LGA:

HANS:

H ELGA:

1^/ERNER:

Noch einen Augenb'l ick Gedul d. lch nruß noch einmai die

Fiasche herurnführen. Ja, dann also
P ros t und dan l<e, daß S i e gekomrnen s i nd !

(stößt n!.t Helga an)

lch bin aufgeregt r'rie ein Primaner beim ersten
Rendezvous.

(lachencl) 0h, die Jungens fangen heute früher an'

Fragen Sie lhren Enkei .

Ja, ja ... Als Konfirmartden!

( zu llerner )

Also - wie ist es? Wollen urir es hinter uns bringen?

s ie s ind der Boss, Fräulein l.lens irrg ! Machen s ie rni t mir,

was Sie tvollen. lch bin in lhrer Hand'

Hetga hat aas Aufnahnegerät zur Aufnahme fertig gemachi.

Sie sp::jcht zut Ptobe kurz ins !'fikro'

HELGA: Eins, zvtei, drei - ja' OkaY

(zu ?terner) lch setze nrich neben S ie

Betti rückt zur seite. HeTga setzt sich neben Btahm,

Sie häLt das Mikro in det Hand.

HELGA: Me!ne I ieben t1örerinnen und llör'er '
wi r s ind heute zu Gast im Hause des Herrn l'Jerner B rahm

im Berg isc.hen l-and.

Unser Besuch hai: einen besondcren Anlaß' Herr Brahm

vre !ß zrr,a r schon , claß etl{äs he.soncie res auf i hn zukon,mt -

aber er v;eifl noch niclrt, t'.'as!

lch vrol lte ciese Ljberrascfiung tür si.;:, nleine llörer,

und fiir- [lerrn iSrei:m für ttrrsera l:e''ttige Sendung
rProt,inz el-,.iuel I I aufheh:n.
lclr l:r,g1rii3c Sie, t'ierr ärai-rm!



WERNER:

HELGA:

WERNER:

H ELGA:

\^IERNIR:

HELGA:

trtrE RNE R:

BETTI:

HELGA:
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Danke. Danke sehr!

Unej S ie haben wi rkl ich ke ine Alrnung

Nein. lch vermute zt',/ar einiges, aber
S ie werden es tni r ja g leich eröf f nen '

(7acht zusafimen

Sie machen das
erste Mal.

Aber nein! Das

mit werner)

so gekonnt, al s tväre es nicht das

i st mei ne Jungfernsendung !

Respekt, Herr Brahm!
Dann wollen wir also zu; Tat schreiten.

I ch habe d i e Ehre und das vergnügen, I hnen mi tzute i l en 
'

daß sie für lhr Büchlein'cardinales l'lajestatisrden
ersten Prei s der Garten- und Farni I ienzei tschri ft
tDein Garten und Dur zuerl<annt bel<anren '
Natürl ich gehört dazu auch ein Scheck. -
Es ist ein Scheck über i0.ooo Mark.

(sie Tegt den Scheck auf den Tisch)

(t)berraschi von det Höhe der tlefdsumme)

1 0.ooo - He i n Gott ! Das i st, äh

das i st ei ne große Uberraschung.
Da muß ich mii gleich einen eingietJen auf den Sclrreck.
Was sagst du dazu, Betti?

(mit Tränen in den Augen)

Ach, \'lerner. (7ehtt sjch an ihn)
lch gratul iere dir, Wernei'. Jetzt kannst du dir
endllch deinen alten Jugendtraum erfül len

Ja, meine llörer. Die Überraschung ist geiYn.qe!

Der Titel des Buches tCardinales Majestatist het |iicirt
unmittelbar etwas mit Königen und Kardinälen zu tun.
Es ist ein Buch über Rosen.

Aber, Herr Brahn, ich habelhnen noch weitere erfreu! icha
Dinge mitzuteilen. lhr Manuskript wird in der Zeitsciri'ift
rDein Garten und Du'abgedruckt. AurßerCem hat eiri Verlag
- es ist der Pernos-Verlag, !lien - lhr Manusi<'ript

erworben und wird es drucken. lch gratui iere lhnen!

Danke ! Danke ! lch - ich b in no':h ganz benorTrrnen '

(zu Edward gewartdt)

Hast du das gehört, Edvuard! Es i:ird gedruckt!
l4ein Euch lvirci gedr-uckt!

7

WE RNER:
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B EATE :

HANS:

Und die 10.000 l'1ark ...!

Gratul iere di r, Großr,ater , (umarmt i-hn)

A7 I gene ine G r atui at i. on .

HELGA: Aber so e infac.h entl<omnren S ie unseren Hörern rr icht,
Herr Brahm. Ein paar Fragen müssen Sie mir schon noch
bean two rten 

"

WERtltR: lch stehe Ihnen zur Verfü9un9, Fräuiein l'lerrsing.

HELGA: Der Titel lhres Buches rCardinales l'lajestatis' -
worauf geht er zurÜck?

WERI{ER: Es ist der liame einer Rose. Eine eigene Zücirtung.
Eine sehr schwierige, sehr seltene.
I ch habe s i e nach den Farben der l(ei chbl ätter benannt.
Sie sind kardinalrot mit einem schwarzen liend.
Und der Kelch mit Cen stark nach außen gebogenen
Blütenblättern erinrrert an äine Krone.

HELGA: Rosenzucht! lst das ein Hobby von lhnen?

I./ERNER: Nicht nur Rosen - speziell schon - aber sorrst
al Ies, !r,'äs mit Garten zu tun hat.

HeTga geht zur ?ert^ässe. - Die anderen fo!gen.

HELGA: lch sehe lhren Garten hier unter mir. Das schöne Haus

I iegt an ei nem Hang. Und d ieser Garien Iegt r'rahrhaf t
Zeugni s ab für den Hobby"-Gärtncr lJerner Brahm.

lch nehrie doch wohi mit Recht an,
das ist alles lhr \trerl<?

WERIIER: Ja. Ganz recht. Sonst kümnrert s ich ja keiner darum.

EDWARD: wi r helfep al le, wenn wir zeit haben, aber leider

HELGA: (Läche7t ihn an, schneidet ihm das ltort ab)

Aber er ist der 0bei3ärtner - der Meister sozusagen'

BETTI: Soll ich etwas zum l(nabbern reirlholen?

BEATE: tTegt den linger airf dje l,ippen, scltül-.teLt den Kopt)
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BETTI:

H ELGA.:

I,/ERNER:,
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Aber b!tte, Frau Pröll. lch freue mich, daß sich lhre
Mutter so sel bstverständl ich und natüi'l ich t'or dem

Mil<rofr-rn verhä I t. Das I ieben unsere Hiipsr'.

Entschulciigen Sie!

Na, ja. lch hatte völlig vergessen, daß r^'ir hier
für ei n Mi krofon - für das Radio sprechen.

r1
rl 

_r
S

'\
r

Da

c*i
vJt

ist
ir ,:..
SI

.\jt,.. {/''1'',
sche Fami I ie.

t,
I

Betti ist inzurischen irt dle Küche gehuscht. Sje kora,nt spätet nit

Knabberzeug zurück, das ihr aber He]ga aus der Hand niirtn:t.

H E LGA: Und ich fülrle mich sehr wohl bei lhnen.
Jetzt gehören lhneri 10.000 l'1ark, Herr Bretlrin.

0h, ich sehe gerede, ich habe lhnen den Schecl<
ja noch gar nicht überrei cht.
(nimmt den Scheck von Tisch, gibi ihn Wernet)

Bitie Sehr!

(sieht sich den Scheck genau an)

Das muB man I esen ' ui'n es zu g I auben .

Wernet gibt den Scheck an seine Tochter r^,eiter, sie Tegt ihn auf de;t

Tisch, Betti nimnt ihn zur HanC, dabei setzt sie wtstär:ri-Zjc.h ihre Btil7e

auf . Sie wiscltt sich einige Ttänen cier Rührung arr's Cer Äugen.

VJE RN ER:

H ELGA :

htERNER:

Noch maI zurück zu den 10.ooo Mark!
I/as urerden S ie damit anfangen?

Es gibt da einen alten Traum vor"i mir. Den l<ann ich rnir
nun erfüllen. lch werde zu rien l{a,vas fliegen, zu dett

Tolteken, clen lnkas. Nach llexico, üuatemala.
I'iontezuma, Anahuac. Der große Pa last urrC d ie schv.'arze
Blume. Der unbegi'e!fl !che, grolle iluetzalcoatl.

Man könnte auch versuchen, den Spuren der Gesciiicl''te
vom tapferen Krieger Xuch!ti nocitT-iigehen.
ldenri ich d iese Na;le n höi:e, d iese ,.:)':{:t I sche;r, truniSe-
iederten Namerr - oas ist - ri::; ist vlie ein Rausch'
Können S ie das vers t-cherii

Sie sincl .;.': cil'l Pc,eti

tL., L-.tf. i . t '"r''' l
I e i ne 

''*ehr ha rrnon i( c ;,r-.- .

1-r
ttLL.i

I

}IEL§A:
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\.JERNER: Nein, nein. Das nicht, aber immer, v/enn ich an diese
versunkene !/elt denke - das trägt mich einfach fort.
Seit meiner Kindheit, seit ich zum ersten Male davon

hö rte .

I ch war noch Qui ntaner am Gymnas i um Carol um Al exandri nunt

in GIogau. - Es hat rnich nie wieder iosgelassen.
lch habe lange Zeit gehofft, daB ich meine Füße

einmal auf riiesen Teil der Erde setzen könn!e
aber - das muß ich zugeben - diese Hoffnung
d i e hatte i ch doch beg raben.

Und nun plötzlich - Aiso
tr,as sagst dut dazu, Edvrard?

ED\{ARD: lch freue mich für dich. - Es ist fabelhaft.

TJERNER: Du f reust d ich r.ri rkl ich?

ED\,IARD: lch f reue mich über jeden, der errdlicl-r einmal Erfolg lrat.
Und du hast ihn rrun.

HELGA: (vril.7 diese lnlenclung des Gespräches nicht, sie bLickt
Edvtard. an. )

Es ist schön, t^/enn man sich seine Träurte einmal

erfül Ien kann. Das ist es doch, das, was Sie meinen,

Herr Prö1'l?

EDVJARD: Das genau me i ne i clr .

Beide sehen sich einen AugenbTick an. Hans Lteobachtet sje aufnerksan.

HELGA: Liebe Hörerinnen und Hörer, wir nrol'ien die kleine
Feier, die sich hier nun anbalrnt, nicht aufhalten.
Herr Brahm gießt schon wiecier nach.

lch glaube, wir alle sollten ihm g;-atulieren und

von Herzen GIück wünschen.
Mögen se i ne Träume \^/ i rkl i chke i t vte rCen !

G7äser klingen aneinander.

Helga stel.l t den APPatat ab.

HELGA: Darf ich derr Anschluß noch ei nnial haben?

Es lväre mir I ieb, wenn sie a I I e Gläser'

aneinanderklingen I ießen. \rlir gctien nocl-i einr:ial zurück.



-28-

HELGA. (s-puf t zurückr ,ste-U f t ein. Hört jn das Band-: )

ttMögen seine Träume t{irkl ichkeit werCen.r'

(stoppt das Band)

Sobald ich das Zeichen gebe, bi tte aufstehen.
lch brauche etwas von den Geräuschen.

Und vrenri ich mit Herrrr Brahm anstoße, bitte alle
rnitanstoßen

(zu llerizer) S ie waren f abel haf t, Herr Brahm,

\,,ERNER: Danke!

(zu Beate und Betti gewandt)

Und holt noch mal Ine Flasche.

Beate geht in die Küche.

Lachen, Austrinken der Reste"

\,JERNER: (zu Hans) Schau dir den Scheck an, Junge! 10'000'- !

HELGA z (hat sich nit Edward in den Votdetgrun'J gespieTt)

(fast gefl-üstert) Hast du mit ihr gesprochen?

ED\^/ARD: Nein! Noch nicht! Das heißt, ich habe es versucht,
abe r

HELGA: Du kannst es nicht länger aufschieben '
Unsere l'laschine f liegt morgen 15 Uhr' 35.

Beate kommt mit der neuen ELasche zutück.

Hans öffnet sie - und schenkt ein.

EDU/ARD: lch verspreche es ! Heute Nacht noc'h '

\^/ERNER: So. Und nun b i tte ich aber, noch e inen wi rkl ich

guten Zug zu nehmen. .

Helga und EdwarC.sjnd zum Tisch zurückgekat;ilnen. Sje nehmen jeder ejn GJ.as.

IrJERNER: (zu Bctti/ Auf dich, clu geliebte alte' Fregatte'
Das ist al les auch ein bißchen für' ciich mit.
Auf dein \rtohl !

(sie trinken)

B [A'I'E : (,stö.6t m:it §dvard und Hel-g": a;;)
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HELGA | (geht zum Gerät)

Und nun da rf i ch noc.h e i nma I b i tten.

Band Iäuft: lch glaube, l'rir alle sollten ihm

von Herzen Gl ück v,rünschen.

l4ögen se ine Träume W i rkl ichke i t r^rerden !

Auf HeTgas Zeichen - aTTgene-ir:es Aufstehen ünd Anstoßen a7l-er"

Dabei erLischt das Licht.

ENDE DES 1, AKTES
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Zl\,EiTER AKT

Es bteibt dunl<e7. - E's sind inzwischen vier Stunden verganEen.

Noch im Dunk.eT sefzt sich nach ej.ner kfeinen Pause die voranEeganEene

Szene im llohnzirnner mit der Feier für Brahm fort.

Langsam bTendet das Licht ejner Stehlampe auf - und auc]'t die Sckteib-

tischTatnpe.

Besonders der Preisträger hat dent tChampagner' zugesprochen. I:' jst

jedoch nur beschwipst. Aber die Stirnnung der anderen jst.cloch auclt

schcn recht aufgekratzt.

Zunächst ist d.ie Stirune Btahms zu hören. Er sing ein I'ieC aus den

zwanziger Jahren.

BRAHM: Annel ie, Annel ie.
t'last du wirkl ich spitze K.nie, Annel ie?

Annelie, Anneiie -
Annelie, das glaub ich nie -

Licht auf der Szene
Annel ie, Annel ie -

I/ERNER : (iacht) Ja . Das wa r i n den z','rarlz i ger Jah ren -
in meiner t.leimatstadt. ln Gloctau, irir 'Goldenen skorpion!.
Niemand in der ganzen Stadt konri;e crklären, vioher

der Name dieser Wirtschaft sian',mte.

IIar:s steh t an Te|efon - wählt immet wieder e-ine l';l;i;rler - doch bisher

ohne ErfoTg.

. ,t, I- tL- fu ,'v F &-l-)
HANS: tGoldenen Skorpionr. ... Wahrscireinlich te#g--

€.reßratgr.s Ei.*e,r.n Afri kane{rJ *,'"ti r: ir..',.'{*, &

(zu HeTga) Es war ein altes Heus. Großvater neint -
es war sein 'Jugendasylr.



BEATE:

WERNER:

Hans hat

HANS:

HELGA:

WERN ER:

HANS:

WERNE R:

HELGA:

BEATE:

HELGA:

B EATE :

HELGA:

HANS:

HE LGA:
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(zu HeTga) lch sehe - S ie habe n eine Erobet'ung
gemacht. , .

Sie hat alle Festungen im Sturrn genommen. So wclle-n

wi r es sagen. Hans ist ja auch

endfich den AnschTuß hergesteTTt.

Hier ist Pröll! Es handelt -"ich um den \{agen von

Fräulein fiensing Benz.inpumpe!! \{as ...? Ach...
Nicht vor morgen trüh. Aäh,nicht mit einer Uber-
stunde? - Danke !

(zu Helga) l'lichts zu machen! Das Ersatzteil trifft
morgen f rülr erst ein. Um neun bekornmen Sie lhren
!/ag en .

\ Darf ieh Sie bitten, Hans, mir ein Zinimer im

\")/ \' Rhomv,,appen I zu hestel I en?

K\
Also - wenn ich etwas vorschlagen dai'f .,f it"
Bleiben Sie doch heute-nach! if,ie..

Fi'äulein Mensing känn däch in rneinem Zimrrer schlafen.

Eine gute ldee, Hans. Und du schläfst atif der Couclr

in unserem !'/ohnzimmer - \{€I1tl dieses Kabuff ciiesen

Namen überhaupt verd i ent.

Danke. Danke sehr, aber -

Aber es macht überhaupt keine Umstände.

.**..!
Das ist wirkl ich re!zend von [[:::,n, aber ich muij -. t:".$ft-;"
morgen zie.r,l ich f rüh ."ut.n1t"Yi{'\'Jug*n 'i'rit--üm 9 0o

Aber das können Sie doch. ich bin so'.tieso Frühauf-
steher - das bringt schon mein Deruf mit sich. Alsc -
bitte! tsleiben Sie!

Das ist aber auch zu durnm mit dicsein \{egen. Ja -
also, wenn Sie wirl<l ich meinen -

Prima, daß Sie blelben. Mich inieressiert das al les,
lhr Beruf und was Sie so tun.

Das kl ingt vicl interessanter a'ls es ist.

I
t-i

.Lt

(

I'rt
1
\

lt4
t.v i iL

.,1
1\. ,r1 i'L ,. l-"r*l

L-',, I'r-' rll

ü'{r,

,irl h
I

l!
Iir*u''>

it
,r.r t'i L\ \ .--
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EDIJARD:

WERNER:

HELGA:

BEATE:

ED[,IARD:

HANS:

BETTI:

I{ERNER:

HELGA:

WERI"IER:

HANS:
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Aber um noch mal auf den rScorpion' zu kommen.

Die \{irtschaf t hieß schon so in der Zeit meirtes

Großr,aters.

Schon sein Vater hat dort zum ersten luial das Tanz-

bei n geschwungen.

Und ich hatte dort Tanzstunde. Für uns junge

Burschen h,ar der 'scorpionr der Tref f punkt mit den

jungen Damen der Stadt. Und dieser Schlager, die
tAnneliet, der r,',,ar damais große fiode. Mein Goti -
das i st fast fünfzi 91 Jahre her.
Ja, Fräulein Mcnsing - 67 bin ich - und ich bleibe
es auch. Angst vor dem Altvrrerden - l<enne ich nicht.
Na ja - hin und r^rieder beschleicht einem sclron

mal rv{as.

(Blick zu FräuJein tiensing) Daran brauchen Sie noch

n i cht zu denken.

(tacnel t) Fragen Sie mal die Frauen, wenn sie in
die Dreißiger kommen, \{arunr sie so oft vor dem Spiegel

stehen !

(zu Hans, de:: sich neu eingießen wi77)
I c.h g I auL,e, du has t heute genug gehabt , Hans

Hans i st 23.

?-3 \/5! Und ich trinke solange, wie ic.h glaube,

daß es mir bekommt.

Aber deine Mutter hat recht.

Heute dürfen mal die Pferde traben, nicht tvahr,

Fräulein Mensing?

Aber sicher, Herr Brahm. Auf lhr \'Johl.

Endlich mal jenrand, der mir tapfer zur Seite steht.
Auf unsere Champagner-Freundschaft !

(stoßen beide an)

0rdinärer cieutscher Sekt - kein Cltantpagner, Großvater!
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pERNER: Aber Jr"rnge! - Nirnm uns doch niclit die lllusionen! Für
mich i st es Champaqner, (gießt nach)
Wenn wir Cas damals gehabt hätien - im 'skorpionr. Da

gabts Fusel, das Glas für einen Groschen. Wir t'rurden
kurzgehalten mit Taschengeld. Das war anders ais heute'

BETTI: (lacht leise) Und irn rskorpion'
(zu Frl . Men:ing) da haben u,'ir uns auch k-ennengelernt.
Bei einem \{oirltätigl<eit.sfest. I'iir Tornbola und so. lch
habe Lose verkauf t. Und da l<ant !/ernei" p1ötzlich - u;td

auf einmal haben tvir getanzt. Er hat mich noch nicht
einmal gefragt. Und tänzen konnte er -
(ntickt ihn liebevoll an) Die ltädchen waren alle
h i nter i hm her.

BEATE: (lächelt ihr zu) una du hast schiießliclr das gro3e
Los gezogen.

BETTI: Ja. Wirkl ich! (sie küßt ihn auf die wange)

WERNER: \{o i st a I I es ge.bl i eben? !/o? AI I es den Bach runter. !{eg.
Und nun sitzei, rvir hier - glÜckl ich. Oder et\^ra nicht?

EDWARD: I,/enn auch nur einer in diesem Hause glückl ich ist, das
ist schorr eiri Fest r^Jert.

BEATE: B i tte, Ed !

EDWARD:

BEATE:

lch meine es genauso, t'ie ich es gesagt habe. Uncl

deshalb - auf dein tr'Jotrl, Schr.riegervater! (trinkt ihn zu)

(zu Helga) Uie r^räre es mit einem kleinert'Magentt'ost?'
I ch könnte ei n paar Frankfurter heiß machen. 0der viel-
leicht einen Kaffee?

HELGA: Danke, nein. Es war ein schöner AbenC. Und lhr Vater
ist wirkl ich ein originel ler Mensch.

WERNER: Da hörst du es, Edlard. (t'iit Ceste zu Helga)
Es gibt ncch l'lenschen, die sich freuen, daß ich Iebe.

BEATE: Ja - also dann - ich glaube - es wird langsam

HELGA: Ja. lch bin auch müde. Die Iange Fahrt und der
rCharnpagnerr .

BEATE: Sie wissen jä, wo das Bad ist, Und bestimmt ke!nen
Ka f f ee meh i-?
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(lächel t) Nein. Bi tte nicht
danach - oder, ich bilde es

Danke schön für alles.

lch kann nicht sc.hlafen
r ein. Es war wunderbar.

Unse re

sieht

Dan ke,
ci ie

HELGA:

Sie geht ab'

WERNER:

HANS:

BETTI:

WERNER:

BEATE:

Edward hat sich
wahfTos einige

WERNER:

HANS:

BEATE:

E DIJARD :

BEATE:

ml

die rreppe hinunter in das Zimmer vcn Hans '

Und damit sol I also nun die f röhliche Runcle so mir nichts

clir nichts aufgehoben sein? lch protestiere. lJer bleibt
noch neben mi r? I ch b i tte um ei n Handzei chen '

(hebt die Hand)

Komm, Werner. Es ist wirkl ich schon spät'

(winkt ab) Eine Stimme für nriclr. (zu t-lans)

Stimmen zäh1en doPPeI t.

Vater, es reicht ietzt vrirkl ich. Bitte'

erhoben, bleibt vor seinem Schreibtisch stehen,

Papiere durch

lch sehe schon, !ch muß die Fahne streichen'
Hans. Danke für deinen Beistand. Aber - gegen

Weiber ist kein Kraut gewachsen.

(steht auf) Gute Nacht !

(geht die TrePPe hinaui-)

Auch tlerner wird von Retti zuT TTeppe gefitltrt, obgfeich er kaunt schwan];t'

Während er die Treppe ni-t ihr hinautgeht, singt er:

WERNER: Annel i e, Anne! i e -
Hast du wi rkl i ch sp i tze Kn i e, Annel i e -
Annel ie, Annel ie -"

Annelie, das glaub ich nie -

Er verschwindet nit Betti nach oben. - Beate täunt auf' Sic trägt ETaschen

und G7äser in die Küche.

(dabei zu Edward.) Bitte, hi lf mir ein wenig, Ed'

Ach so. Ja. (räumt mit ab)

Solche Abende strengen mich doch ar. Frülrei' hat r,ri r cas

nichts ausgemacht. Na, Hauptsache' es war für V.ater ein

gel ungener Abend . Das hat er rvi rk i i clr e i nrner I geb raucht '

§o ein biß.h*n Anerkenrrung gehört eben zum Leben'

(gtick zu Edlvard) Du v.rarst nicht. sehr.6icbig, heute

Abend 1n.' ,',,'' '
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EDl{ARD:

\{ie meinst du das?

Wo bist du mit deinen Gedanken, lch hatte den ganzen

{hend das Gefühl - du warst überhaupt nicht dabei.
\,/as ist los?

l.Jas los ist? lch denke über etwas nach.

Es jst abgeräumt, Jtis auf zwei. GLäser und eine angebrochene f'fasche
Sekt.

BEATE:

EDh/ARD:

Trirrken vlir noch ein Glas zusammen? Du und ich?

\,las i st denn da geschehen? Du machst d i r doch n icht.$

aus Alkohol.'Das paßt auch nicht zu dir.

BEATE: (steht gekränkt auf) lch sehe nur ncctt einmal nach

Vater.

EDWARD: lch vrarte euf dich. Du hast nämlich wieder einmal

recht. lch liabe mit dir zu reden. Und ein Glas
rChampegner' kann dabei n i cht schaden.

Beate geht ab. l,lir spüren ihre Lrnsicherheit. - Zum etsten I'!al--

ED\+IARD: (blickt ihr nach) Verdammt noch mel.

F*
(geht zum Wandschrank, nimmt sein Romannap.dsktipt hetaus, schTägt
die Titeisejte auf . Er Liest ttalblaut)

rDer Aufbruchr. Roman von Edward Pröll - 'Der Aufbruch'.

Helga komnt zurück, jetzt im BadenanteL. Sie geht tasch zu Edvard. Er

Tegt das Roman-l4anuskript beiseite.

HELGA: Wann willst du es ihr sagen?

EDV/ARD: Heute nacht.

HELGA: lch rveiß, ciaß du lieber ausweichen möchtest. Aber *

es muß ausgetragen werden - zwisclten ihr und dir. lch
habe dcin Wort, Ed.

EDWARD: (unfaßt sie) lch urerde mich nicht fortstehlen.

Dabei kteine zärtiiche Küsse auf ihre ?langen, Stirn und Nacken.

Sie ern'-i.edert diese kleinen ZättTi.chkeiten.
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Es i st uttwiderruf I ich ' Du weiBt es ' VJeißt du es '

Ja. Es ist unsere Entscheidurrg' Morgen - I iegt a1

Zimmer? Sagtest du Zin'mer?

l'l.eine Kof f er stehen im

. H.ta du schon gePac[<t?

Ed?

ies
HE LGA:

EDIJARD:

HELGA:

hi nter uns.

(fratUlaut) lch habe Sehnsucht-nach di r gehabt'

t""'li;;;ät *'al' 
"*"rsL. r'lacl^'m!ttas 16'35 startet

unsere Maschine ' o'iä'üI'ia"n ri"tt"tis I iegen am Fl ug-

;;;;ii"t.-Die ziin'ner sind bestellt' -

Edwatdistgegenüherdervorheri.geilSzenenichivliedetzuetkennen.
iiirrnun kleinen zärtiichkeiten :

E DVIARD :

HELGA:

EDVIARD:

HELGA:

ED\.IARD:

H E LGA:

EDIIARD:

HELGA:

sieht sich

ED\{ARD:

Nein? Ltnd wann t'rirst

U'oerhauPt nicht' lch
mich an dieses Haus

Und deinen Roman'

du Packen?

nelrme nichts rnit -
erinnern. Nichts!

,li.'

ni chts soi I

Eit^tri»'pP"r zimmer, natüri ich '
i"i',f r eßfach ain Fl ughafen

Nei n, Hel ga '

Eine Aktentasche genügt für' rt*e*#*ei'iea--

.. lch hoffe, du packst deine Zahnbürste ein' Meine Paste

darfst du benutzen'

um, küßt ibn teicht und' schneTl- auf den I|'tnC'

Ein paar Stun'len nur noch - Uenn ich an Mcrgen denke'

weiBt du - das ist so ' "1t 
oÜ- itl't einen anderen ErC-

tei1, uin flltrt'' 'uo'"ttu"ntes 
Land betreterr wÜrde -

Angst,tl"ugiä'0"'naL"t;";;;-dieZukunft..au1=die
Abenteuel"]'ö"1-ri-öturi"tdarin'lchweiß'duver-
stehst mich - Und dort' H;ig;; dcrt werde ich ErFolg

haben-

BeatekorntdieTrevpehe|unter.Sjesje]:tdasPaa.::.-sjebJ.eibtstehen
wendetsjch dann';;'- und geltt ä"'"a""i''os die ?-rsppe wiecer ltinauf '

HELGA: (küßt Edu'ard.) Ja ' ich gl aube' d:rf-l du es schaf f st '

Aber eins bittu ich mii uu= - v"eriijstens ein'e Akten-

tasc.he rvi i I i;; i t a"iner Hand st'iisn ' r*'enn \"r: r uns

am Flughafen treffen'

1
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ED\,JARD: (lacht mit ihr) und sollte ich doch die Zahnbiirste

vergessen? -

HELGA: Dann kaufen tvir e'ine ne'ue' (lachen)

EDWARD unfaßt sie mit beiden Händen.

ED\.,/ARD: Wenn ic[ vr[.]ßte, vras hinter deiner Stirn vorgcht'
(streicht ihr dabei über die Stirn)

Im Qbergeschaß fä17t eirte vase vort einer Konimode- He)ga tt'nd Edward 7a'ssen

sjch erschrocken fcss. He)ga faßt sich atrt schneLi.sten.

Jetzt kommt vö71ig u.nbefangen )3eate die Tteplte herunter . . . Si'e hat

schei.nbar nici:ts bemerkt.

HELGA: Also dann! Bis auf rl'lorgen''

sie macht ein kl.eines Abscltieszeichen rnit der liand.

Gu te Nach t !

Sie geht rasch ab, Edvlard sjeht iht nach

Beate setzt sich an clen Tisch. sje gießt ihm und s::ch sekt ejn'

t\
BEATE i +- 

Iii"il:l:en 
noch ein Glas ('champasner'f miteinander

EDWARD: Ja. Das wolltest du. lcti vreiß nicltt, wie ich dir
erklären kann

BEATE: (nac.h einem Schluck sekt) ou hast ein Verhäl tnis
mit ihr.

EDWARD: Das ist ein eigenartiEes wort für das' was uns ver-

b i ndet.

BEATE: Hier geht es nicht um tsegriffbestimmungen.

EDVJARD: Die könnten aber gerade jetzt r'ricirtig sein.

BEATE: Du liebst sie!

EDWARDT ; liußt du immer kcmpl izierte vorgiiirge simplif izieren?

'Du liebst sier!

Ja . . . Wi r lraben erkanirt, daß r*i r zusammengehören '
l^/ir vrollett uns nicht mehr tt-gi1-1'-)11 "'

BEATE:Dassindsovielel{ortefür.eirl.::.Dubistsoenrpfind-
Iich. Das ltat m!ch schon oft i:'i:'iert'
lch habe vieles als zu sei"\st\j..1 -r ..3ndlich hingencnlmen.

lch war zu sicher
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EDWARD: Bitte - ietzt keine Selbstanalysen.

BEATE: lch bin kein hysterisches Frauenzimmer. So etwas kann

doch gesct'rehen - nrögl icherweise ist es etv,as ganz

alltägliches: Sie ist jung, und attraktiv. t'lur

es hat mich iiberrascirt. Das ist es!

ED\,/ARD: \^lie vrenig du doch von mir weißt.

BEATE z Zu wenig ! Abrer aus einer Af färe sol I men nun

nicht auch gleich eine TragöCie machen.

ED\,IARD, (erregt) Es ist keine 'Affärer.

BEATE: Morgen kehrt sie zurück - in ihre stact, ztr ihrer
Arbe i t, zu i hrem Leben.

ED\^/ARD: lclr verlasse nrorgen dieses Haus.

(steht auf , geht zur Schrankwand, hinter det e:: seinen Roman i+'eiß)

lch gehe fort. lch verlasse-euch. l''icrgen l'lachmittag

16.35 startet unsere l'laschine.

BEATE: Unsere .,.?
EDVJARD: Ja .

BEATE: Und heute nacht - e!n paar Stultdei'r vorher - sagst du

mi r das? \,Jarum n icht gestern sciron? Warurn n icht vor

e i ner \'/oche? Da wa r doch woh I schon a I I es besch Iossen?

EDWARD: t^/as hätte das genützt?

BEATE: Was das genützt hätte? Edrvard! Wir hätien über alles
reden können. !/ir hätten sicher einen Weg gefunden'
(Sie steht auf) lch weiß jetzt, Caß ich Fehler ge-

macht habe. lch war hart, streng.
Aber auch zu mii- selbst, Edr';ard. lch l'rab mir wenig

Zeit gelassen - für uns.
Das weiß ich - zu r^/enig Zeit für Gefühle - Es vtar

zuviel ... imrner ein wenig zuviel für mich.

EDIJARD: Sündenregister aufstel Ien, das bringt jetzt nichts
mehr.

BEATE: Aber einen Fehler erkennen - isi das nicht auch schon

ei n Anfang?
(Sie geht zu !hm) Laß es heute nicht so zu Ende

gehen ! N icl-rt so, Ed !
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EDI^IARD: Mit dir über Helga reclen Uberhaupt rnit dir reden
über meine Probleme lch habe es versucht - nicht
nur einrnal. Aber Cu hast mir dabei nicht zugehört.
Du hast micli nicht ernst genommen - nicht nrehr ern§t
genommen.
Für dich vrar das, was ich dir sagen wollte, nur noch
tGeschvrätzr. Und jetzt - jetzt Beate, ieiz.t habe ich
ci i r eben n i chts nteh r zu sägen .

Du lrast zu spät angefangen zuzuhilren.

BEATE: l^/ol'ltest du fortgehen, wie ein Dieb in der l'iacht?

ED\,JAI',D: Vie ein Deserteurl Es wäre das Beste gewesen.

BEATE, ,lFeigrund bequem! Einen Brief hättest du zurücl<gelassen.
Einen Brief für die l.lachutelt, einen Brief fÜr deine
Biograf ie.,)
WesÄalb hast du Angst vor mi rf(vtarunt r'ri rst iiu zum

Lügner, zum Feigl ing?i Woher kommt clas? Du t^rarst doch
n i cht i mmer so?

EDWARD: Du en{arte.st immer, daß ich deinen Vorstellltngen ent--
spreche und sie t,erwirkliche. Vielleicht ist dir das
niemals ganz l<lar gevrorden. - Deine ewigen
Pygma I i onhypnosen.

BEATE: Ach dich hypnotisieren? Diese Vorstellurng gefäilt
dir! Sie iEt dein Alibi!

ED\,/ARD: Wann habe ich jemals erlebt, daB du keine Ant"r;ort \',/3iBt.
lch habe noch gar nicht gefragt - denn antl','orte'st ciu

schon.

BEATE: Ach, Ed. VJesha Ib l<annst du den D ilrgen n icht ins
Gesicht sehen? Für dich liegt alles um zvrei Ecl<en

herum.
Hier bin ich, und hier bist cju. \darum alles so sehr
kompl izieren?

EDWARD: firi*funCzlanzig Jah;'e leben lvir nun in einer Ehe.
g6i1f'undzwanzig Jahre. Eine Hypothek! Die rvill getilgt
sein, trnd da gibt es Zitrsen abzuiragen.
lch tveiß, wie du denkst! Doclt - <ltt hast recht -
warurr es konrPl izieren.
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BEATE: Bitte - ich bitte dich, Ed! Laß uns jetzt nicht
gegeneinancier kämpfen. Laß uns überlegen - versuchen,
uns zu heifen.

EDI,IARD: l{ie denn? Das Feuer ist ausi Dffwärm{t nichts mehr,
(Paus e)
Und es hat doch einmal begonnen mi t Liebe. l{ann lrat
s i e aufgehört?

BEATE: So einfach ist das nicht: Schwarz - vteil), - heiß -
kal t !

Da gibt es viele Schattierungen, viele Zrvischentöne -
lch habe nie etwas anderes geurolit - als dich.
Von Anfang an.

ED\,iARD: Und du hast immer bekomnen, v/as du wolltest.

BEATE: lmrner?

EDIJARD: Ja, lch rvar immer der Verl ierer!

BEATE: Nein! lch habe Eenau so oft verloren v/ie du. Aber wir
bleiben nicht an einer Steile stehen, Ed.tJir gehen
doch auch r.re i ter. lmmer.
Jede Stunde, an jedem Tage, Auch Liebe, auch Gefühle
verändern s ich. - Aber dami t müssen s ie doch nicht
ges to rben se i n .

EDWARD: lch höre dir zu'aber es herührt rnich nicht mehr.
lch kann nicht so weiterleben lvie bistrei-. i)as hier -
(zeigt um sich) - das ist die Höl le, verpackr in
dieses 'Komforthaus'.

-EgHffi. Ein Haus - das verflucht war vom ersten Tag an.
Das klingt in deinen 0hren pathetisch, aber ich kann es
ni cht anders erkl ären.
Das habe ich so empfunden, seit dern ersten Tag.
Ja, schon als vrir hier einzogen. Vor drei Jahren.

Da haben wir uns anketten lassen, an dieses Haus. Es

hat uns I angsam l,erändert - rnich zers tört.

Hans ist viel leicht der Einzige, der sich noch frei
bewegt, der noch eine gevrisse Grazie behalten hat.

Wir - auch du - wir haben die Be',.;egungen von Ketten-
sträfl ingen angenommen. Nur die tägl iche Gervohnheit
tarnt das noch.
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BEATE: Aber das lst doch nicht wahr. Das ist doch nicht wahr,
Ed. Es s ind cioch nur d iese ei'sten Jahre.
l{enn wir da durch s ind - clrei Jahre noch, dann kann
das hier ein l<leines Paradies werden.

EDWARD: Ein Paradies! Da tuttelt deine Mutter an meiner
Schreibmaschine 'rort:ei, zur Küche, die Treppe hinauf .

Da schrillt dein Vater durchrs Haus sein !Betti, Bettir.
Und dann sitzt er hier beim Mi ttagessen oder beim
AbenCbrct und reitet auf seiner Glogauer Fabrik das
Zimmer auf und ab. Und dani: du - die Lage kühl über-
blickencl, straff die Zügel.
Aufgalcpp in die Zukunft. Und daneben der lebensun-
tücht i ge Ouatscher EdvrarC P röl I .

BEATE: B i st du fert i g?

EDWARD: Sofort! rLebensuntüchtigr - du mußt es noch wissen.
So hast du lnich genannt.

BEATE: Das Praktische I iegt dir nicht. Das rvar alles, was

ich damit sagen wollte

lierr Brahm ist von oben zu hören. Er tuft sein 'Betti., Betti'.

EDWARD: t-ines habe ich immer an dir bewunc.iert. Du warst immer

geradeaus, irnmer zuversichtlich, immer mutig. Bei mir
hast du einen Spitznamen: rDie ßungalow-Brunhilder.

' 
Glaubst du, das hat mi r Freude g,:n;acht? I lch habe

diese Rolle spielen müssen. Einer mußte sie doch über-
nehmen. Und ich habe keinen Danl< dafür erwartet.

Edward zünd.et sich eine Ziga.rette an. Er ist schor: viieder auf der
VetTiererstraße.

BEATE: !/ir tun uns weh - unci wolien das rioch ger^riß nicht.
Jedes \y'crt schmeckt bitter - und überall ist ein
Tropfen Gift darin.

EDWARD: Wie könnte es anders sein? Einerr iiat aber möchte ich
euch noch geben, bevor icl'r weggei-:,;.

Verscheuert diese Bude - urrd ver:cireuert sie scEar
mit Verlust. lhr könnt dabei nie scviei verlieren -
wie i hr sorrst noch verl ieren vJei-i ei.

BEATE:

BEATE: Aber - es ist uirsei' Haus, Ed! Es ist unser Haus!
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EDI./ARD: \lergiß endl ich einmal, zu vias dich deine Glogauer
Fami I ie erzogen hat ! - Kannst Cu di r nicht vorstel-
len, einfacir einmal zu leben, riur zu ieben, ohne
vo rzuso rgen fü r den nächs ten Tag , Cas nächs te Jah r .
Nur so in den Tag hinein leben.

Nicht zugeschnitten auf ein i4odeli der Kredit- und
Bodenbank.

BEATE: lch rvill nicht glauben, daß es falsch rvar, was rvir
begonnen haben. Niemais! Das al les - al les das hier
habe ich doch nur für euch getan.

ED\./ARD: Nein! Du hast dir d e i n e n \dunsch erfüllt mit
diesen l'lauersteinen und den Dachziegeln darüber.
UnC nun steht es hier, dein Hatrs - Hat es sich
gelohnt? t'tat es sich gelohnt?
Mo rg-en i s t -[e lr]r ]1g !_

BEATE: Sage das, nicht! Laß uns darüber sprechen! ln Ruhe.
l'1crgen. 'iLaß uns nachcienken - noch e inma I - B i tte, Ed !

EDWARD: Es ist zu spät. lch kann niöht zurück. lch wi I I auch
nicht zurück. Wenn ich es jetzt nicht r"rage - dann
wage ich es nie mehr.

Edward geht rasch ab - es ist wie eine FTucht, - Beate -qchaut ihm wi.e
versteinert nach

Die Stin'rne llerrTer Brahms ist jetzt wieder zu hören. Er singt.

WERNER: Annelie, Annelie -
Hast du wi rkl i ch sp ! tze Kn i e, Annel i e -
Annel ie, Annel ie -
Annelie, das glaub ich nie -
Annel i e.

Vctrhang

Et'CIE 2, Al([ ur'D PAUSE
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Früher Morgen - Ani nächsten Tag.

Edward kommt aus dem Schf af zi.ri;rer. Er trägt einen llorgenmantel über dem

Pgjana. Er nimmt aus ejne-r Schul:Lade sejnes Schreibtiscies einen
Elektro-Rasierer. Er greift nit der anderen lland zum Tel-efonhörer. Er
wlihlt eine l,lunner, Cann *steckt er den Rasjerer in eine Steckdose hintet
ihm, und beginnt sjch zu rasieten.

EDWARD: (Telefon) Ja, hier ist Pröl I ! Ja, ja, wegen des Wagens

von Frl. Mensing. Pünktl ich um neun Uhr. - lch
danke auch sehr.

(7egt auf, rasiert sich weiter, prüft über seinem Kinn die Rasu.r./

BEATE : (tritt ein, vol-7ständig angekTeidet)
Guten l'lorgen! \{ir sind wohl heute alle Frühaufsteher.

EDI^/ARD: Guten Horgen! l,Jieso?

BEATE: Erst llans, dann du. Hans ist sogar schon in die Stadt
gefahren.0hne Frühstück. Er hat etr.Jas wichtiges zu

regeln, hat er noch gesagt und weg vrar er.

Edward rasiert sic/: rt'eiter. Keine Reaktion,

BEATE:

EDWARD:

Was ist mit deinem Frühstück?

Danke. lch habe schon gefrühstückt.

BEATE: Ein P.iesenschritt in die SelbstänCigkeit. Gratul iere.
(geht zu ihm) - Wegen gestern abend ... I^/ir sollten
noch einrnal

EDhIARD: Beate, was hätte das für einen Sinn?
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'fI "j., 
., .,. 'rr; I -' ,'

\ r' -, )

Beate dreht sich uIDt geht in die Küche 
1:* *i-. __' i" * 1

BEATE: Ach ich muß rasch in d ie Sclrui e. A*-eiaefi so t

w.i@e ich zu Hause sein,
ia rrn,a'.' 

-"i-,'( , '/"r t.::.-.'.,
Werner, ebeniaTTs im l,iorgenmantel-, ziemlich yerkauert, konrnt die
Treppe herunter.

WERNER: Hirnmel nochmal. Hab ich einen Katei-. Gebt rnir was zu
t r inken. lch r./erdurs te. ( räuspert s i ch) Ah -
meine Kehle ist trocken wie die Sahara.

ED\,JARD: Eine Flasche von deinem'Chanrpagnerrsteht noch im

Eisschrank.

t/ERl,lER: (hebt entsetzt abwehrend- aie Hänc|e)
Nein, nur das nicht, Nie ivieder - nie rviedq:r Alkohol .

0ft geschr,roren. Nie gehalten.

(Lacht, verzieht sofort schnterzhaft das Gesicht.)

lJenn schon d i e Haa rsp i tzen -schmerzen - du kennst das .

Beate kommt aus cier lIüche rnit einer FJasche,Sejte.rs und eirtem G7as.

(gießt sich ein, stürzt ein GLas hinunier, gießt siclt sofort ejn zweites
ein. )

EDWARD: Ein schönes hel Ies Bier und der Blutspiegetr stirnmt
wieder. Probierrs mal aus!

I,JERNER: Aber das weiß ich doch - aber nicht vor dem Frühstück!

(trinkt, gießt sjcä neu ein. )

BEATE: (hat sjci: inzwischen den [1a4te7 angezoqen. )
Sa-e=trrla ej-ner+ +af ffituttde=Eiir iffitpiede r - ztirijc k-
,?({u ihrem VaTer) Ou hast'la äTIes Eäs ou brauchst.

(sie geht ab)

BEATE:

I^IERNER:

EDI/ARD:

WERNER:

So, Vater. Das rvird dir wieder auf die Beine helfen.

Danl.e dir, mein Kind.

(hat seine Ra,sur beenCet, bl-äs'c Cen Rasjerer aus, J.egt
ihn in dje Schreibtischschubfadr: zurück)

(ruft die Treppe h-i-nauf ) Betti , Betti !

(geht ein paa-r Stuf en hi;:;u-r,l) Ilelt i ! Bett i !
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BETTI: (von oben) Ja, doch. .!a, do_1ht \'las ist denn?

- .t--1-,.1 
t... 

,- 
' 

-

IJERNER: Bring mir eine von den Alkazelzär-Ta!:letten oder -
besser zvte.i.

BETTI: Und tr'o finde ich die?

WERNER: lm Medizinschi'ank im Badezimmer.
(setzt sich an oen Tisch)
Die Betti wird auch immer vergeßlicher.

EDWARD, Mß sie hatbbtind ist. flit so einer
Augentuberkolose i st ni cht zu spaßen' Und wer weiß,

ob es vorbei ist.

WERNER: Unsinn! Die ist doch ausgeheilt. f,lein, nein. Sie

verhält sich genz bervußt Passi.v. Sie r*ill nrir damit

immer wieder beweisen, \^/ie vrichtig sie ist, und Caß

ich ohne sie im Lehen niclil zurecht kcnine.

Die ist ral'f inierter, als du glaubst. Aber, komrn -
lassen tvir das.

Edwarcl setzt sich zu iltm an dert Tisch

EDWARD:

WERNER:

ED\,IARD:

Sag rnal, t/erner ...!

Ja...?

- diese 10 000 l'lark - dieser Preis für dein Buch -

Vtrerner steigt sofort ein, nut jn ejne andere Richtung ais Edward

beabsichtigt,

WERNER: Also wirk'l ich - das muB ich sagen. Das rver eine

echte Uberraschung. (trinkt zwischendurch)

Seit meinem elften Lebensjahre - die ersten [-atein-
Vokabeln aus dem [-udus Latinus - Ja, schon seit
clieser Zeit habe ich es mir gelvünscht, irgendwanrr

einmal dorthin zu kommen. l'1exico, Guatemala, Peru -

EDI{ARD: lch wol I te clich etr'las f ragen.

\^JERNER: (überlrört Cen Einr,.,rand) l./enn so'ein l{unsch erst einnral

da ist - dann hört das nie wieo*r euf * im Gegerrteil!

Je mehr du davcn träurnst, destc iircirr Selrnsucht bekontmst

du danach.
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EDVJARD: Ja - das verstehe ich. lch kenne das auch - nicht
dasselbe - aber ähnl iches. Nein, nein. Das begreife
ich gut. t'lur

(ohne s ich auifrat te#.?assen)
Was wissen ivir von den inka:;. Stel 1 dlr vor, dort gab

es damaIs schon Sport - Sportlvettkämpfe. Da gab es zurTr

Beispiel so eine Art von Federball. Allerdings waren

diese Spiel e nur den Höchsten vorbehal ten, dem König
und Cem Adel .

WERNER:

Betti kommt Cie Treppe herunter mit ejr:ern Glas ttassez' und Tabi-etten.

BETTI : Es hat etwas länger gedauert. lch rvol I te das !'Jasser

erst kal t laufen lassen.

I{ERNER:

BETTI:

WERNE R:

Betti geht ab.

E DVJARD:

Ja, ja. Es ist schon gut. Danke.

Brauchst du sonst rtoch irgendwas? lch möchte ietzt
ei n ßad nehmen,

Nimm dein Bad

Das muß ich dir noch einmal sagen. Mit Mexico, das

begrei fe i ch. Vli r tragen al le unerrei chbare Träume

mit uns herum.

h,ERNER: Nicht unerreichbar - nicht mehr -ietzt. Und das -
vras ich euch immer davon erzählt hahe - das sind
eben n i cht nur bunte, exot i sche Gesch i chten.
Das al les hat einmal geiebt unci geatmet.

EDV/ARD: Hör mir mal zu, lr/erner'. lch rvill dir wahrhaftig nicht
deinen Traum ausreden"
lch ureiß, wie das ist. So etlas 'nraucht man, um leben

zu können. Aber - kornmt es dabei darauf an, ob man es

sich sofoi-t erfül lt oder ob Inan noch ein wenig darauf
wa rtet? \{as zäh I t e i n Jah r: zurei

WERNER: V/ie meinst du das?

ED\./ARD: Nun - du hast so lange auf deine !nkas ge\{artet, V/erner-
Es würde nicht mehr lange dauerri, bis wir diese dritte
verfluchte Hypothek abgetr.jgen hätten.
Also, wenn du mit deiner Prämie, i'nit deinem Preis
ei nspri ngst . . .
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EDWARD:

WERNER:

EDWARD:

WERl,lE R:

ED\,JARD:

WERNE R:

(steht auf

ED\*IARD:

1,/TRNER:

67 und
nen .

lr

an.
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Rede gar nicht weiter.

Ein Teil davon reicht schon. lhr- wÜrdet ab sofort
die Zinslast nicht mehr cpüren. Der Druck rvlirdc von
euch genomrnen... Und du bekomt;ist dein Geld auf Heller
unci Pfennig zurück.

Sag mal. Du bist lrohl seit gestern nicht mehr ganz auf
Deck. Du v;eißt doch genauso gut trie ich, daß keiner
auch nur einen Pfennig noch zr-rrücklegt, r^/enn die dritre
äusgestarrden ist.

Das ist doch nur eine Frage der Abmachung !n der
Familie.

lch kenne diese Familie. Nicht mit mir. lch bin
stehe Gott sei Dank noch ganz gut auf meinen tsei
Was weiß ich, was in ein oder zwei Jahren ist. I

meinem Alter wird einem die Zeit knapp.
\,/as ich jet.zt n icht anf asse, fasse ich n ie meh r
Nicht mit rnir.

Aber denke doch r.;enigstens öinrnal darüber nach.

Nein. lch vrerde heute noch eine FIugl<arte kaufen -
zvrei Flugkarten. Betti wird nrich begleiten. Das hat
sie verdient.
Und ich vrerde näctrste l,/oche in de.r l,lähe von l'lexico-
City über die sonnenheißen Steinstufen Schritt flir
Schritt bis zum Gipfel der Sonnenpyramide ernpoi'stei-
gen.
(stürzt sein GIas Wasser herunter) Und r.reder du -
noch sons t i rgende i ner vri rd nri ch da ran h i ndern.

eiTt die Trepp)e hinauf )

(ist unwil-l.kürlich ebenfaLLs aufgestanden)
Aber das ist doch unvernÜnftig - im lnteresse \./on uns
allen! Was sind denn schon dreizehrr oder vierzehn
l4onate?

Was das i st? Das i st für mi ch der Untersch i ed
zr^lischen'Jar und rNeinr.

(geht ab über die Treppe)

EDV/ARD: (ruft ihm nach)
Das soi l te nicht dein letztes Uort sein!

(Er zündet sich eine Zigarette an)
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Edward gre-ift zum Telefon.

ED\./ARD: Pröll hier! Verb,inde.n Sie nrich bitte mit cjer Abieilung
rschulf unkr Herrn Pratschkei Hal lo? Hal Io. t/ie geht
es Herr Pratschke, guten l'1orgen. Nein. Nur eine kleine
Birte!

Hans tritt ein, bleibt stehen, hört seinem Vatet zu.

EDWARD: Verarrla§sen Sie doctr bitte, daß a'l Ie nreine Horrorare
von jetz-t ab an Frau Beate Pröl I direkt gesendet vrer-
den. Ja. Auch die V/iederholungshctrorare. Ja. Auch für
mein Ietztes Spiel 'Ferien auf Cem Bauernhof'.
Ja, das uar's schcn. Danl<e sehi-. (legt auf)

Hefga trjtt ejn. Sie rv:rkt ft'isch und ge7ösr; und löffe7t ejnen Joghurt"

EDWARD: Guterr APPetit.

Hans hört das 'Dut - schaut beide verwundert art - dann -

HE LGA:

HANS:

E DV/ARD :

HELGA:

HANS:

EDWARD:

HANS:

Guten l'lorgen !

Guten Morgen, Fräulein fle;rsirrg!

Wie hast du geschlafen? nl Ies in Crdnung?

(lächelt) Alles. lch habe mir einen Jcahurt stibitzt.

I ch kornme gerade aus dem BÜ ro. I ch habe rni t Herrtt Ba rnal'
gesprochen. Es sieht noch Eünstiger aus, als ich dachte'
I{ir müssen nur schnel I zugreifen. Die Lage l<ann sich
rnorgen schon geändert haben.

Schnel I...? \^larum so schenll?

Vater, das s i nd Tageskursschwankungen. Aber rvi r
könrrten zu spät für die lnvestitir:nen kornrqen.

EDVIARD; (setzt sich zu HeJEa, sieht sie a'n')

Und du bist sicher, daß wir dabei kein Risiko einge-
hen ?

HANS: Ein gervisses r.winz!g"es' Risiko liegt in allen Anlagen,
mi t grcßen Gelvinnchancen.

ir'as aeinst Ju, wie Cie Finanzhaie za ihrem i;e1d tjeko$i:lün
siad.

Ldward : (täefrelnd zu lielga) Icli rrilL gar I'rein il'inanzhai r,'rer.:en.

lians : (unged-ulridig) Aber äarum üeht es rioch Sar nichtr
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EDWARD: Du vreißt, was fÜr uns auf dem Spiel steht, Junge!

HANS: Du hast rnir cioch bisher vertraut , ... und das darfst
du auch v,re iterh in. 0kay? - Und ich f rage
dictr deshalb noch einnai: Soll ich das, was ich für
richtig hai te, auch wi rki ich tun?

EDWARD: Turs, Junge! Du vreißt ja, was davon für uns al le
abhängt,

Hans geht nit einem Lächeln - an beide gerichtet - zut Tüt

bleibt dort noch e-ine Sekunde stehen

HANS: lch finde Sie sehr nett' Fräulein Mensing!

Damit geht er schneTT ab.

HELGA: I ch g1 aube, dei n Sohn mag di ch sehr.
\{eiß er, daß du deine Familie verläßt?

ED!./ARD: Nein. Er ahnt es nicht einmal . Aber ei' \^rird der'
einzige sein, dcr mich versteht.

Er 7äche7f sje an. Sje steL7t den Joghurt-Eecher auf den fisch.

HELGA: Komm, setz dicl'r zu mir. - Also, Ed ...!
l./as war? !Jie lrat s ie es aufgenommen?

Als er nicht gleich antwortet

Du hast doch mit ihr gesprochen?

EDWARD: Ja.

HELGA: Na, und . . .?

EDI/ARD: S ie hat jedem mei ner Argumenau 
"i 

nes entgegengesetzt.

HELGA: Fahren wi r nun - oder

ED\,JARD: Wir fahren!

HELGA: Aber ihre Argurnente haben ciich sehr beeindruckt.

EDWARD: Ja. Beate ist härter irird biiser aber auch
em;;fiitdsanier, als ich dachte. tJnd sie weiß genau'
h,as sie i.,il I . Einc hii f Iose Frau iasse ich jeden-
faiis nicht zurilcl<.



HE LGA:

Er wiTJ- sie in die

EDI"/ARD i ;
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I ch b i n froh, daB ai I es so ausgegangen i st.
(Sie küßt ihn)
lch I iebe dich, Ed!

$dr..i..* fuc'{,,,
daB du das gerade jetzt sagst

Sie entzieht sj ch J-a.chend sejner Unarnung * nimrnt ihren Yoghttrt
und Löffc-lt den Beclier lc:er

iielga
iidward.

äe1ga
Ed.rsard

Iielga :

Ed"ward :

HEUGA:

EDI./ARD

HE LGA:

EDK'ARD

id.ward.

i{e1-ga

l-dwarC

lielga

}u stellst Dein ganue§ leben auf clen i'oFf I ti'
(l-:lctretna ) :,.ine Sute alte iÜga-'';eclrnik.-
Es gehört i;ut Cazu - alles iririter sich '/' '' 1a €rlo

llin kleiner F',ut . fiir eine ::ros§e Zukunft. i'fas werda

ieh sein mit jir.
(teci:elt) Sd.wqrd i)rö11- - und. das r*irst Ju auch bleiben.
Iu sprimgst nur über an(j-e re illirderr.
(ernüeherü) i,ie lju d'as §agst -

Neri+r;.*,*.L lch gehe jetzt in die \{er!<stetc. Und dann
habe ich noch eine Verabre.clut,g niit ci,':ri Chef redai<.teur
eurer Lokalzeitiin3. Vielleicht l;,cri;r;it uras cabei raus
Wo ist deine Frau'i

Beim Sclrulleiter, Sie nimmt siclr einen freien TaE.

Zur I Fe ier cies 'l'eges ' . . .

Und dei ne Schwiegerel tern?

Ach ja, mein Scl'nrlegervater vr-[i]' -iir rrcch 'Danke schön'
sagen. I

: Jetzt gebt es noch nicht. J;s ist seine Zeit. lia siüzt
er d"a oben an seinen [isch, zeiehnet ü]-umen, I'fanzen,
ilaraen. Und nieht einrnaL scl:lecht. T,ind. d.abei d.iktiert
er d.er halbblinrlen ileiti. I.lad. sie Sehoroht. Ein gutesr,
dur*me§ ,rchaf. Und. er _ er, ist nur an sich selbst in-
teressj.ert. Lieine Gewohnheiten zun ireis iel - eiie

:t Lt - ltn J

sin.d. tg.bu. Ba änÖert sich nicirts. i)a d"arf sich nichüs
iind.ern.
liias stört ;ich iaran ? l,ass ihn d.och lebea wie er wii]*
Aber in mein }eben mischt er sieh ein. Unenbwegt.
iias konntest liu doch l-eicht abwehren. ;d, Komm. Sei
nicht ungerecht. 1!r hat nichbs nghr - &usses sichr ra'r ( 'r/',

i r i,J"r': S . rrr;iIIesr was nit d.ieser Lm$ebun$"äusammenhängt. verbitte::t
oich. - 1jillst ,u sofort aufbrechen ?

lldward
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HELGA:

Beate tritt ein.

Situation vö77i9

BEATE:

HELGA:

EDWARD:

Beate komnt aus

BEATE:

11[ 1_GA:

ß E/\TE :

Ja. \{ir treffen uns

.Sje sjel:t die beiden,

normal ,,träre.

um 16 Uhr am F I ugha fen .

reaqiert aber, ais ob die

Guten l'lorgen, Fräulein Mens ing.

(geht in die Ktiche)
1z;f;(<'; " {!

dffies woh!--cioch Q5:sser,- w-enn

in:die-l*erkstat-t und zuq Redakt ion gehe-..

lch kornm däEn rrur-"noch 
"l"r',.1 

Iasch-vorbei ,

Gepäck abzuhol en 
"

Dann I<önnen r',r i r dcch zussmmen zum

der Küche - sie öffnet die Tetzt-e

W i e wär rs , . ,? Zurn Ahsch i ed noclr
lChamPagnert 't ''

0h, vielen Dank! Aber ich vloli:e
ln die V/erkstatt und tiann ir-ir

iiie sclrlde. lc.i-, l,a".tc gai,cfi1.
S tuncie Ze i t f ü rc i narrcie i' i-rä t r,:n .

icl-r sofort

um mei n

F I ughafen fah ren .

' Chanpagne-r' '-I-l ascile .

ei n Schi uck

cr-i radc gelren .

habe noch

"'.ir c!;,e lralLre
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EDWARD: Aber, Beate. Was zu sagen \,{ar, das ist gesagt wcrden.

BEATE: (ohne ihn zu beachten)

Es sei denn - Fräulein Mensing'
Sie möchten einem Gespräch ausweichen.

IIELGA: Wesha!b sollte ich das?
lch trinl<o Eerne eirr Glas Sekt mit lhnen.

BEATEz (LächeJ.t) Darf ich 'Helgar zu !hnen sagen?

HELGA: BittE!

EDVIARD: I,lein! Das lasse ich nicht zu! lch weiß, v,rie das läuft.
Sie wird dich provo;jieren. Du kennst sie nicht.
S ie v;eiß gt'.tiau, v;ie und wo nran jemanden tref f en kann '

S i e i st schl au tii e ei n Fuchs.
Nein. Hier sage ich rHalt'.

HELGA: Dcine Frau hat ein Recht auf dieses Gespräch.
lct-r konnte es ihr nicht anbieten, aber iclr hebe es

erv,,artet.

Beate schertkt ein Glas voi7.

EDIJARD:

B EATE :

HELGA:

Helgal lch i:itte dichl \{as soli dabei rauskommen?

Laß uns aliein, Edr,rard!

Du rrÜrdest nur stören.
Wir vrerclen uns nicht gegenseitig umbringen. Bitte!

Edward zögert, geht dann aber dutch die FTurtür ab'

BEATE: Er ist dickl'rijpf ig und Na ja, ich habe es

ihm n icht abgetröhnen klinnen . Vie I lei cht gel ingt es

I hrren.

HELGA: I ch vri I I keinen Mann ohne Fehi er.

BEATE: 'rohne Fehler ..." Nach fast fünfundzrvanzig Jahren Ehe'

Da gelren die Maßstäbe leicht verloren.

HELGA: (trjnlrt einen Scitluck)

Uollen Sie den Eröffnungszug tun?

BEATE: Sie spieierr Sclrach. Das ist gut'

}IELGA: l{{ü !? ; ! ,

BEATI: (J.ächei-i.\Oas K! inia roii'i ffi
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Es wäre cloch ein
wie zvrei l"lennen
Federn um einen

h:ißliches Bild,
gegen üb e rs tehen
Hahn kämpfen.

.: c'7 \
__ J ---

i4enn sich zwei Frauen
und mi t gesträubten

1
'"^\' -' u i

( t."

HELGA:

B EATE :
f. ,'r.- '..-"-

H ELGA :

B EATE :

HELGA:

B E/iTE :

HELGA:

B EATE :

.,1-Ä "L,..{
lch r.rollte damit sageri, daß ich eine
Szene vertrre i cien möchte.

unwü rd i ge

(nach einer Pause)

llrr llann rr,ird seine Familie heute vel'lassen.
lch werde nrit il-im gehen. lch gleube nicht, daß er
zurückl<ommt. Er geht n ichr nur um meinetivi I i en '
Er gelrt melir uni seiiicr selbst willen.

, i- ,,. . ,, , ,-1. ! il-'a lt:'t t "1 t, -. .u. Z --t..tffi li5 ;'sfrdcr:d+i e {ru r +t'€++er+

Lassen S i e mi ch das erkl ä ren.
Sicher - er liebt mich. lch t'reiß nicht, t'ras er für'
Sie empfindet. Vermuti ich doch mehr, als er jetzi
glaubt. Aber ich bin siclrer, daß er ciese Entscheidung
getrof f en hat - um s iclt, s ich selbst zu retten '
lhm bleibt keine llahl. So seitc ich es.
Er ist sehr begabt und auch sehr ernpfindsarn und ver-
letztl ich. \Je,rri er erst seineti Rornan zu Inde geschrierben

hat, dann vtird er auch sein Selbstbervußtseitr v"ieder-
finden, seine Sicheri:eit. lc.h glaube an iirn'

lch kann Si", ut verstehen. I'lein, nein. Das ist kelne
I ron i e. So habe i ch auch e i nma I begor,iteit .

Es rührt mich, uienn ich das htlre.
tlie jung Sie noch sind, lielga.

lch err"tarte nicht, daß Sie mir zustirnmen.

Aber i ch tue es ja. l ch zi ehe nur andere schl üsse a l s

Sie. Und des muß ich ja auch. lch bin je nun in eirre
ganz andere Ic[<e ger'ückt t'rorderi a I s S ie.

(kTeine Pause)

lch überlege mir, ob ich ihn noch I iebe.
lch habe mir ciiese Frage heute liacht und atrch jetzt
immer rvieder gestellt. l{erkt'ürcJig. Edurard und ich,
wir haben sie uns bcide gestellr:. Ja. Er zuerst'

und dabei haben wir über die lJandlungen und verwand-
lungen durch die Zeit, die über uns hinr^ieggegangen ist,
gesIrochen. [Ji r haben unser Gespräch nicht zti Ende

geführt, und ich habe mir meine Frage nicht beanti'rort?n
1..önnen.

Es ist sclr:icita, daB vl!r'..lnE c;'1. I

und daß wir uns so gegenühersi'
H Ii.GA:



B EATE :

H ELGA:

B EATE :
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(s'-lv ]'l L*
' ,t &,'

L Ja. Sie wolien ihn q&ä''haben. Sie vrol len mit ihm gehen,

ihn mitnehrnen. lch kann Sie nicht dazu überreden
abzufahren und alles so zu lassen wie es ist
nein - wie es war?

lch t'nehme ihn nicht mitrr ! lch gehe tl!-! ihm!

Sie sincl sehr sicher utid sehr stark. lch bin das nicht.
lch bin es nicht mehr. Al le glauben das: F-dward! .

unser Sohn, rneine Eltern. Aber es ist nuraei+r o:[t" ,r".,/r/a
Sel bs terlta i tungs t i'i eb . it i chts t"ie i ter.

lch bin auch gar rricht so hart oder sostreng, wie ich
mich dar.rrt.Tlen scheit'ie. Aber - t'ras sol I ich tun?

Da ist Edviard, rnein i/iann. Er treibt. in einem l'1eer vort

Träumen. lcl..r bin für ihn heute 50 et,.res l^,'ie eine hutter'
d ie imiler da i st, und d ie riran erst i;emerkt, vrenn rnan

sie braucht. und er darf es nicht einr,ral rnet'l<en.

Er murrt, \'Jenn ich ihm hel f e oCer ihn trösie' Ja

und nun kornmt lhre Zeit, l-lelga.At, jei::t mlissen Sie
Liutterstelle an ihm vertreten. lJerclen sie das können?

Das bedeutet näml ich, daß S ie ihn dr'rrchscl-räu€fi, ihn

sehen, lrie er v;irkl ich ist - utrd 1-i-otzclern nrüsscn sie
inrmer für ihn da seiq. fras ist o.f t;i-?;:§'oifeihaf ':es
Vergniigen. - nÜe-rläreäi@ itV-äiä'TeiI von dern,

was vJir Liebe nennen. t

lst es nicht sehr normal, wenn ein lrrann noch etlvas

von einem kleinen Jungen an sicil hat'
H ELGA:

B EATE :

H ELGA:

BEATE:

H ELGA:

B EATE :

:ffi;"T;" i;lr-ui,
uJenn ein l'1ai'rn ii-i,ner nur der kleine

rd ",' 
,eia#++i+rll 7.1;itr Zvrergf .
'r-t.- ,: .*. 

'-: i__

fallen, lhrt,ii l4ann aufzugeben.Es muß lhnen leicht

I ch wol I te S i e n i cht verl etzen. 
-

Nein. Sie nutzen nur jeden Purrl:'

Spiel. Das sind d!e Regeln. Es i'
auf Sie zu: Edwar<l lst ein KÜrir'

sehr betorlt

Fünfundzwanzig Jahre Ehe - das isi eine Kette, an der

eine Frau sclrwer trägt. Is so]lt''] il'rr verziehen rverden,

wenrr sie e.inmal Über das Ziei hi:,,lusschießt.iEs ist
menschlich. Und ich bin ein fi':ir:''ch'

fiir sich. Das ist '&i-rl i{t:-

,nrmen nun neue Au f ga ben

rier - Sie haben das

H ELGA: lch nahm an, daß wir darin über': lnstimm6'



BEATE:

f "u'i; '
H ELGA:

B EATE :

H ELGA :

BEATE:

üelga I

B EATE :

HI]LGA:

B E/ITE :

Er wi rd ihn
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Ganz recht. Nur - reicht es denn nicht aus' ein

«ü"ttler zu sein? Muß man il-rn auch noch spielen

;;i-i.s und I'lacl'r'i? Und seiren Sie - da setzen meine

Zweifei ein. f1üßtc ein tiahrl-'after Künstier' ein

Schrif tsteller r.'ie er müSte der niclrt a"u6=i*he [" ' i "f'{'
r$er seirr .... vor allem siclr selbst geEeniiber?

L,.c( ,'ö/
L*- Edtua rd caä n iclrt?

lch dachte, - Sie kennen ihn' Meine Antwort ist
nein!
Da ist zurn Beispiel das Geld r'rnd alles' lves darnit

lrruno"nhängt. E; ist zu profan lllr- einen l(iinstler
wie ilrn. lst es das rvirkiich? tiüLlte nicirt geraCe

er-siclr dern n'tli::glichen stellcn * nrahr noclr als

andet'e?
Sie vrar«jen gut auf ihn Achl gebet^' miissen'

Er nir-ci sicir irr seirier rie rren Frcii'eit schnel I z-itrcc'ht

filrclen. lch lrabe Vertrauen zu ihr't'

Sieredenvonet\'/as,dasSiezui:ennenElauben
uon a"* Sie aber nicht' einrnal eti'rä:s a[:nerr'

tch kennc den Typ [:rar'i, cien Sie riarsl-el]en
Etwas modische f'",on'-ipeticrr' feririnin überschmini<t

!,a. :
,iUna d.abei geht tes i.o*h nu.r uE eines - und bestreiten
§ie €§r so oft sie r:;ollen - dabei geht es nur d-a3u&t

einer anderen z§ zeigenr d.s.Ss nan selbst stiirlter ist
itrr etr*as weszunehmen, ihr zu bewei-senf dass §ie es 1, ieht
fr,:sthaLten k-gp-q. /lin trücrenüber§tröBtes Gesicht d'er

.§esiegtell Eacht d.en Bettgenuss EuIB subtilen Ürgasmue.r

i (*it nüheam unüer*rückter ürregung) iines verspreche
\, 1 - r!

ieh Ihnen rl §ie Locken mich nichi in &ie Sallet d'ie §ie

nir stellen woLlen. j'Ich werd.e ni-cir aisbt von l} Botionen

überrenj en lass€rr. l

Sie haben recht - ich hebe ciii: iibersicht ver"lct'en'

lch bitte um Entschuldigrtttg'
Ubrigens-err,rrirCjaivolilst''i;'enRornatirnitnelrmen*
i if', ä"ine die 176 5e:i tett, cJ ie cr- in f ünf Jahren

ge.lcnrieben hat. Bestehen Sie 'r'''rauf ' daß er ihn zrt

Ende sch re i bt !

.a
, ui! r,cl e

I
I

sc;h i'e i ben "

(7acht) Nie! Das seqe ich lh:ri:r:, nie!
ü"t Hult h ier, ci ic llypcthe ke r:, r:i c t:rmi i ie

das warell seine triusfiiichte bisi:'::" Uas';;ird er t''jn'

wennerkeinenrehrfin«.iet?\JeirrrSieih'qrdieGelegenl'reit
dazu verbauen? F-inen Rat gebt: ic-h lhnei-r' Schenkeri Sie

ihrn eine Ausrede . §r v;irC :le i't:'i:ciietl'
Aher - §ie har-:en .ia Phantasir



HELGA:

B EATI :

HELGA:

B eate :

Helga steht
Beate :

Iielga rasch
Beate :
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Jetzt begreife ich vieles von clem, wäs Ecr mi r erzähl that. sie haL'en ihn rängst aurgegeb,en. uncr r^;ie leicirt
wäre es f ür s ie geuresen, ir-rnr se.lbst'ertrauen ,nd
siclrerheit zu gebeir - r./enn sie nur ge\,,.,ollt hätten.
Deslrali: ist er hier in diesenr Hause gescheitert.
Sie heben ihn zu einem Zrveng ntüciten ,,./ot-Ien. Z_u Ihrerr
Hausnarren! Aber, es ist lhrrerr nic,rI gelungen.
Sie haben es noch nictrt geschafft.

Jeizt machen S ie s ich zum l.ia rren !

iui* ho!be Stuncje ist rrorüber.i
Unsere iJe6e trennen sich.
§a bin ich gar nieht so sicher. li:ir haben d.en gleichen
};ann - mehä od.er 1.reni&er. iincl Yrenn es so ist und" bleibt
zr-rnätihst - aanh ich zusei:en e,us ri{,r .*'ei:ne wie sie aaeh
d.,'a 6l"eichen ilehnitlnuster Hie j.ch aus diesem rosaroten

i Paradies ein hand"habbs.res Fegefeuer schneiCern . Jeden-
fa1ls halte ich Sie für geschickt Senu$ - dafür

abrupt auf geht raech zui: Tür.
(ruft ihr nach) i;ur einen Glä.ckrr;unseh können ;jj-e von
mir nicht erwarten.

ab
(staryt ihr naeb, presst d.ann ein 'Jaschentuch vor ihr
{ie sic ht )

Heisa geht schnell hiÄa*s. In der Tür z.urn Fl-tsr praJ..1t si.e riiit Edrt'a::d.

zusaflnen. Det schau.t ittr verwirrt rid.chl a-Zs sje vtarl:Los an ihn vorLeihas:.:et'

- Beate wiscltt sjch rasch die Tränen fotf. und geltt zur Küche.

Ed.warC f olgt ihr - bTeibt in det ,(üchentür ste'J:e:; '

EDWARD:

B EATE :

ED\dARD:

BEATE:

ED\{ARD:

B IATE :

I./as rver mit Helqa? Sie ist an nlit','orl;eigcstürzt
lr/as hast du itrrrdötan?

(kottmt aus der t<üche)

l/a rum f rags t Cu rr i cht,
tLn

r^Jas sie r,ir getan hat?

Beate ! \,/as ist Pass iert?

Vielleicht braucht sie Zeit un t:,:cl-rzudenken .. .

i,t'.1 L,niiL..C,-i:t-. t )
lch will vrisserl: was €as€a€+t==Fq-

l'1ach dir keine Sorgert! Die 'r;ir{'1 :. 5;[tu1! nichts um"

Sie i:;t jur;g, s:hiin u|r''i - clr.' : Alle Vor-teile sind
cuf i5r'ir- li :itc' Du l<;:t,r'lsi: tii'h:-.:: r- sein. lhrtr Hijnce

['rglt-.r,n rjes ltest, t'ias 5ie fesiit;,, , i'rc]l*n.



ED\{ARD:

B EATE :

EDh'ARD:

BEATE:

ED\,JA,RD:

B EATE:

E D\,JARD:

B EATE :

EDWARD:

BEATE:

F.DI{ARD:

B EATE :

EDIIARD:
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Und genau das sollen sie auchJ

wie lönntest du die verstehen?
künstl i chen SeelenlabYri nthe

Maie dir dein Bild ! Nur I'erg!ß nicht - es sind
d e i n e Farben,mit cienen du ma'lst' Aber -i-q[
wollte vrissen, vrie fest das ist - was eucii bindet'
- Manches scheint mir da .joch recht dünn gef lochten.
Esztrreißtbald.DuwirStdichdannnichtvonmit.
trilsten lassen vrollen. - Nicht gleich' Aber t\'enn

es so vreit ist - ciann spring über deinen Stclz!
lch tue es auch!

l'lein Jahr-eshoroskop? Du betrügst ciie, denen du es

=ieffst.,iUnd ctas i.;eißt du. Dafür bist du zu gescfreit.
Ocjer sollte ich sagen 'zu cl erle.r''
Du bist eine Betrügerin, Beate':

Die Zeit wird knaPP für'uns, Ed'
Wieviel Stunden bleiben di r noch

E i ne Frau vri e Hej qa

Bei ihr gibt es keine

hier i,"n Hause?

Was sol I ciie F rage?

Uenig Zeit - wenn du wi rkl ich gehst

I ch gehe.

Dann muß i ch d i ch noch e i nes f r;igett :

Unsere Ehe - unser gemeinsarnes Leben

Unser Nebenei nander-her- I eben !

Dazu ist es gekornnlen. Richtig' Aber - claran ["ann

doch nicht trur einer von Llns Schuld hai:en'
Du hast es f rüher erkannt als ich - i icii nehme jeder'-'

ialls an, daß du'sensibler riensclt solche \{ai:nzeichen
früher bemerktest.
Warum hast clu nicht geschrieen, v'tarum hast du niich

;i.;; an die Hancl gerrommen? \{arun hast du es einfach li r
werden I assen? Wa rum?

Heute sprichst du mit mir - heute' aus einer Schrec'k-

situationheraus.Heuteredentvirmiteinander,uncigestern"
Aber nur, weil endl ich etl^;as pas:;iert ist, ett"/as'

dem rvi r uns s te I I en müssen '

lch stel'le mich!

Esist.langeher,daßdusovie.ii.eitfÜrnrichiibrig
hattt:st. f Ln rvai'dir die 'lelzi;i: Jelrre oichc Viele
gute lJorte vrert.

BEFil[: Das ist t,ttrgcrr:ctrt.



EDIIARD:

B EATE :

E D\{AR D :

B EATE :

EDl^/ARD:

B EATE :

E D\rlARD :

B EATF. :

ED\.IARD:

B EATE :

EDIJARD:

B EATE :

E D}JARD :

BEATE:

ED\'lt\tiD:

B EATI :

Ed.ward ;
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Doeh. so ist es. Es hat sich zuletzt auch nicht mehr

gelohnt, air Zeit zu nehmen für einen l1ann, den du

veraclites t.

Warum sol I te ich dich verachten, Ed?

Bestreite das nicht! - Du hast \rforte für mich gehabt.

Verletzende, ätzende \{orte. Unci du hast err'rartet, daß

ich mich in den stat.rb werfe und miclr demütigen Iasse,

aber ich bin dieser Rolle nicht ganz gerecht cleworden

- r^lie du nun s iehst.

Du zimmerst ciir dein Al ibi für die Flucht

llenn es dir hill=t - nenne es so'

\Jarum hast du nicht zurücl<geschlagen, dich gelvehrt .,.?

Das ist nicht nein Stil. Das vleißt Ctt'

Außerdem hatte ich längst erkannt, vrie hoffnungsl<'rs

das alles ist. - Und da begegneie mir l'lelga'

Gut, Ecl, wi r haben Fehl er gernacht - du und ich '
lch habe viel lernen müssen in <iiesen letzten Stunden.

Aber es könnte sich gelohnt habe'n

und es könnte alles ändern

l,lein. Nein, da niache ich nicht mit'

lch verstelie ja, daß es leicht fijr sie r'var, clich in

deiner Krise einzufangen. Sie hrt dir das gegeben'

was du bei mir entbehrt hast. Gut, gut!

Aber fünf - sechs Tage - Diese Bedenkz.eit soiltest
du mir - und dir schenken'

Was würcler, vri r dami t gelinnen - fünf, sechs 1'age?

I,li r könnten nur noch eines geme insarn tuil

die Sclrerben auffegen.

ln zwei, drei Jahren sind wir a'rs al iem i'aus'

Dann sieht das a1 les anders aus'
,V/enn die dritte Hypothek getilgt ist - Ed, dann :

kannst du clie Arbeit beim Funk lengsarn abbauen'

Du gewinnst Zeit für dich und deine Pläne'

Nicht in zv,,ei , drei Jahren. lieute I

(bLickt i.hn an, geht nach einer PAIJSE zur lzeppe

und ruft nacit oben)

Vater! Mutter. Komrnt bitte ir"runter!

\,,ia s ha s t ciil vo i-'?

Is Ii Ltr, zu Ende zu r.ql ii':g:n' lii''i- ciu Al'1:=i cl;rvor?

( u:ütend) liannet Du nicht e i nn a I ubvartent

einen jintbehüuss' gefasst. habe.
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Hans kommt durch clie Ffuttüt - ef' stockt, ner):t, daß etwas nicht in

Ordnung ist.

HANS:

B EATE

HANS:

BEATE

HANS:

B EATE

HANS:

Dicke Luf t?

Du kcmmst gerade r i cht i g.

ly'ozu richtig? \'/il I mir nicht endlich einmal einer

sagen, um vJas e-s gelit?

Dein Vater v,rill uns verlassen,

l{ieso? t{as heißt das, "verlassen" ?

Er wird fortgehen. Uns verlassen: Dich, rnich, die

Familie! Uncl er rvird nienrals vriederl"ommen'

Was soll dieses dumme Gerede,

(geht zu seinem Vater)

Nun sag doch was, Vater!
,: i.

Er geht fort ! ls t das'' schvrer zu b'lg re i f en?

Zusänrmen mit dieser Funl<repcrterin. tr hat ein

Verhältnis rnit Helga Mensing - schon seit einer \'Jeile.

Ein Verhältnis mit Helga Mensiirg?lDas traust du Vater zu?

Das hast du rvieder mal vöi I ig falsch verstanCen'

Mein Gott! sie ist eine l(ollegin - sie mögen sicli.
Nä urrC , , ,? Los . Vater ! Nun sag schon vras !

Es ist wahr.

Aber wieso denn? lch verstelre nicht - dtt hast nrir

doch d !e vol lr,racht I ch habe dcch nc.rch eben d iese

Anlage '. . . \{i r 'haben 
clas al les ooch gerade e'cen

besprochen ...? -
I,/ir haben geredet über die Zul<unft und so'

Und da wußiest du schon, daß du l'lein, nein, nein!

lch fliege heute nach Spanien, junge' Mit.Helga!

lch vrerdä es clir erklären - ic.h kann es dir erklären.

lch bin sicher, daß dLr es versteiren vlirst' -

BEATE

HANS:

EDITIARD:

HANS:

EDIdARD:

Ilans scha ut ihn Sekunden schrn'eigend an

geht rasch hinaus.

- dann v;endet et sich ab ttnd

Edward foTgt i,hn eirt paar schritte - wenaet sjc]: zu Beete uin'

BEATE:Das\'\'arclieAntwortcleines'gtrii:''i:ten:iohnesr!
Er hat dich ve rstai'lden. tr hai: 'i'i: ilf'slitk! r''or oir"
Er liol dir vertraut - und ir-' ; (:irre große

l"ieinung von ciir als Schriftst':'il :-l

Ji:, Eci, urrd iclr f:rbe ihn di:rir''' 'r'i; hestärkt'
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Werner und El.isabeth i;omnen die Treppe herunter.

WERNER: Was gibtrs clenn nun schon r.rieder'? lclr habe noch eine

halbä Stunde zu diktleren. Du weißt doch, daß ich da

nicht gestört v/erden will' Was ist so wichtig?

BEATE: Das, was ich jetzt sagen wi I l, i s t wichtig'
Vater. €5-r

ä=a'\

k'ERNER: Rede nicht mit uns wie eine Lehrerin'
lch hasse qestelzte Formul ierungen.

BEATT: Mit einfachen \,Jorten: Edv"'ard rvill uns verlassen'

Außet Edward nehmen af le nach und nach am Ti-scJt P7atz.

Iti).r Ed.vayd Teltnt an der Schranku,anC tmd raucht eine Zigarette '

Er beobachtet die Szene.

I^/ERNE R:

B EATE :

WERNE R:

EDWI,RD:

BETT I :

ln,as heißt das

Es heißt genau cjas, rvvas ich gesagt habe.

tVerlassenr. llegfahren? i{ohin? Für ein paar lJocherr?

Recht hat er. lch \^rerde diesen Af fenstell auch bald

hinter mi r lassen. Der nächste Monat ist für die

Breitengrade in l'lexico cier gürrstigste
von der Temperatur, Luf tf er.rcht igke i t und so '
Das Klima kann besonders in Guatemala teuflisch sein.

S ie serviert eucl"i meinen Absciried mögl ichst r''i i'kungsi'ol I .

Grei fe nicht tvieder Beate an. Sie ist den ganzen Tag

auf den Beinen flir dich unci die Famil ie.

ED\^/ARD: Ja, und s ie ist de ine Tochter '

(zu Beate/ Es tut ini r leid, daß ich deine Shotr'

abkürzen rnuß. lch sage es Iieber selbst.
I ch verl asse cjieses Haus, d iese [:arri I ie
vor allem aber dieses Haus. - itür immer!

BETTI: Aber, Edvrard. Das geht doch nicirt'
Ne i n. Das gl aube i ch n i cht.

},IERNER: Und wa rum - und wa rum so p lötz I i ch?

BEATE: Der Grund heißt: Fräulein l"lensirq'

EDr/iiRD: VJir sinri ja jetzt, dank Beate, i' r i-t:t"lterl

Fanrilicrrkreise ,.:
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WERNER: Du Iiebst diese Frau?

ED\^/ARD: Ja. Eine klare Frage - eine klare AntvJol't.

BETTI : (geht tasch zu Beate, umarnt sie)

Beate! Ach, Beate. (weint)
Das ist ja schreckl ich. llas ist ja f urchtbar'

BEATE: Aber so ist es!

BETTI: Aber warurn hast du ihm derrn nicht klargernacht, daß es

nicht geht. lhr seicj doch eine Fanrilie.
lhr habt doch einen Sohn.

BEATE:

WE RI.IE R:

B EATE :

WERI'IE R:

Er lrat das nicht vergessen. Die Gevtissensphase hat ei'

mit Hilfe dieser Heiga lrensing durcirlau{-en'

Nun mal langsam mit den sclinellen Pferden'

(B7ick zu Reate und Edvtatd)

I h r hab t euch ausgesP rochen?

W i r haben mi tei nander geredet.

lhr habt euch al so gesagt, was jecier dazu zu segen trat.
Das ist eure Sache! Aber

(wendet sich Edrtard zu)

- ich spiele. dabei auch eine gewisse Rol le'
Das scheinst du vergessen zu haben. lch bin deine
ridee-lle Hälfter - oder ihr seid es für mich'
Ja. Du und Beate.
r|4eine ideelle Hälft-er - wie es in der Sprache der
Kred i t* und BoCenbank nun e i nma I he i ßt.
Dasschließt uns alie ein.

Dieses l-laus ist mit Hypothekeir bis Übers Dach belastet.
Und in diesem Problern steckst du mit drin'

EDWARD: Dieses Problem wird geregelt'
lch stelle eindeutig klar, daß ich miclr nicht drücken
werde. lch überureise jedeit t'ionet eine bestimmte Suinme.

Außerdem entfaile iclr als VerbraLici'ier.

Mit einem \'Jort: Dadurch, daß ir-:lr vreggehe, tue ich mehr

für dieses Haus und euch, als icir es jenrals vorher konnte,
lch verzichte auf alles. l'leinen lrFteil Caran schenke ich
euch. lch r,vi I I es n ie wieder selicn

BEATE z - und uns !



WERNE R :

BETTI:

I,JERNER:

B EATE :

WERNER:

B EATE :

BETT I :

WERNER:
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lch habe eigentlich vcn ciir gar nichts ancieres
erwartet. Du warst schon imnrer olrne Verantv/ortungs-
gefühl . Bei dir an Ehre und Pf l ichtber.ruBtsein zu
appei I ieren, ha I te ich 1'ü r Überf liiss ig.

ln meiner Zeit v,'arcn i4enschen wie du die Ausnahme
heute s!nd sie schon beinahe die Regei.

Äber wir sind ja rüeksi;änr5-ig. ileaktioaär. iiir sin{ }isylsg;.,"

vom alten ächlage r;:ir sind d.eu ürück niemgl§ nachge-
laufen und. (sieht Eetti an) es hat ur,u-ääh ai*nt Banz
in -itiah +^r------

(nickt, wi.scht sich üie Ttänen ab)

Man kann nrir vieles vot'\r,erfen. lch bin ein Despot.
Das r.reiß ich, und cias lveiU Betti. Und sie ureiß auch,
daß das riicht ganz so ernst genteint ist.
l^/ir haben t"inser ganzes Leben lang neben.jinandergestanden.
Versuchungen - die gibt es - iie hat es auch fÜr
uns gege[:eir. Aber wi r s ind ihnen n icht erlegen
wie du.

Bitte, Vater. lch vril l nicht, dsß daraus so eine Art
Geschr,'orenenger" icht wi rd.

Rede keinen Unsinn! Sieh ihn Cii'ar,, dieses !/ürstchen!

(zu EdwarC) Nun los! Reg dich ei:rmaj riclrtig auf!
Aber Cas I iegt di r nicht bei deinuffi BrausePulver-
Temperament. lch begreif e nicht, r'"'3s so eine patent'e
Frau vrie d ie l'lerrs ing an d i r f inii:,n ilann.

Als Beate dich geheiratet hat * cia konnte man

vielleicht noch tvas von dir en^rL:ien
Jetzt aber - jetzt ist alles si;irtbar. Schulfunl<.
E in paar Art ikel in l'1agaz inen urr'l Ze i tsch r if ten.
Der groBe Literat Pröll. Daß ici, i'richt Iac.he.
I^Jann wirst ciu endlich z-um Kreuzvi::,rträtsei-0nkel einer
I I I ustrierten aufstei gen?

Hör auf, Vater! Bitte, hör ai;f ;

Wenn e.r uns verlassen wili, dar: ir solleres tun.

Das hat Beate nicht, um diclr verC:ent, Edivard.
Das hat s ie nicht vet"d ient.

Also gut. lch vrill es mir verki:-:ifen, dir clarzulegert,
was ein',r,eniger- begabter l"1ensch,',vie ich es ja in deirren
Augen bin, mit seinem Kopf und r':ii',err i-länden schaf fen
kann - mit Fleiß und Zähigkeii.

Und j etzt - im I etzten Abschn i I I nle itres Lel:ens, r';i rd
auch rroch mein Buc'h gedrucl"t, r:ir":r Ar-tikelserie v'rird
erscl:einen - ur-rd einen Pr'eis i" i:e ic.h bcl<crni'rren.

Seibst auf deincnl eiqei-ien riiebii. 1.,: - nairezu eigr.trem
habe icir d ich gr:scili a'rnr',.

!ch qi:iril,,: rj i r tiie-scn 'l r iurr,pi .[ i)'viAP,l;:



Beate wirft sicl: Eetti in die Atme und schLuchzt auf'

Betti tröstet sie, rt€int auch"

Edward hebt seine Aktentasclie auf und beginnt, den l:-thalt auf sejnel:

Schreibtisch auszuleere;:. Er nimmt seinen attgefangerten Roman aus cient

Schrankfach, Tegt ihn in die Aktentasche.

I{ERNER:

BEATE:

ED\{ARD :
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Er gönnt i hn mi r. Habt i hr das Eehört?

( zu Edward ) Geh end I i cir . Geh !

lch will dich nie r,viedersehen!

(ist aufgest:anden, hat iltn beobaci:tet)

Uncj settdc mir dqi (qn Ronrarl zu' per l'l;rchnahtre, l"Ienn er

wi rkl icli einmal \i*-\thrieben r\'erden sol I te" Und vergiß
es nicht! \,Jie i.,ar doch gleich der I'itel?

Llrn was soll ich ciich beneiden? Um deinen Preis?

ü*.fie Artikelserie in der Zeit:'rhri1't? 0der gar Caruni'

daß dieses Ga:'tenbüchlein nun gr:ciritcl<t vrerien soil?

Da runt so I I te i ch d i ch bene ! den?

\./enn ich sehe, tvie du d i ch spre i zt vrie ei n Pf au

wie du versuchst, d ich über micir zu steiien
dann tust du mir nur noch leid'

lchhabedirgratuliertzuclein'':'n'Erfolg''lcirhätte
m i r dazu gratul ieren sollen' ocier besser nocl'r

Hetga Hensingi vienn du also oie ldahrheirsci'rori provo-

zieist - dann sollst ciu sie atrcir erfahren'

lvlei te.r! Keirre kL:nstl ichen Pau:;l';:!

WERNER:

Edward Tegt dio Aktentasche wiecer auf den schteibtisch.

EDWARD: Es gibt cia ein altes Wort or= cei Bibel - wir haben

es im Lonf irntaticnsunterricht geicrni. Es heißt:

r\ler da zu sehr prahlet mi t seinc;', il'rm euf kurzr: Zei t
verliehenen Ruhme, dem biendet di-:r Stolz die Augen,

und mit clenr näct'isten Schritt, cien er geht, t'.'ird er

stol Perr: und stürzet.'t .'l

Du vrirst mir die 10.0tiC Hark nicirt abknöpfen'
Und cJarunr geirt es dir - Aber cllte Anti^tort attf deinen

Bibel=ptr"h: trDer l'leicl ist ein :;chlechtei- llatgeberr"
Auch t^,,ettrr er sich in die Sibel 'n;ick'elt.

Ias Egtrnte Gebot , wenn ,u es noctr kennst:lIlu sol1s$

nieht begehren }eines nächsten ' eib! r'neaehtr Fiagö, Yieb

orler a1les k?ä8 sein ist."

WERNIt{:

h'EIiNLR:



E DWARD :

BEATE:

!JERtiER:

BEATE:

WERi,IER:

ED\r'ARD:

\,JERI.IER:

EDWARD:
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AIs tlelga und ich beschlossen, ein neues Leben zu

beginnen, da stießen wir irnmer wieder und wieder auf
diese r.,erf luchte Dritte Hypothek. UnC da wurde eine
I dee geboren.

Helga hat Einfluß bei dieser Zeitschrift, und sie ist
mit dem Verleger Ceines küttftigen Buches befreundet -
Sie hat alles gemanagt. Sie allein.
lrgendein einsclrlägiges Buch mußte der Verlag drucken.
Das ist nun einmal seln Spezialgebiet. l{arum also
nicht deines, das sogar fachliche Qualitäten aufrrLeist"
Es ist rvahr:,cheiniich niclrt schlechter oder besser als
ein Dutzend andere.

Ein Preis der Zei tschrift I ieß sich leicht äussetzen
er r^iar ja mit der Artikelserie gekoppelt. Iine gute
\Jerbr.rng außcrcie;",i tioclr. Auch das al les hat s ie geschaf f t.
Die kostenlose Veröffentl ichung brachte das Geld
wi eder ei n.

0hne Helga vri rcj kein Setzer auch r'1ur eine Bleiletter
für dich anfassen. Du bisi also nicirt bepreist ivorden
und'".,,irst nicht gedruc[<t, v,'eii du besser bist als
andere - vielmehr cleshalh, weil unserci Zukunft
dadur-ch mögl ich vrurde.

Und nun prahle wei ter mi t dei nen Erfolgen!

Keirr \irort - kein \{ort
Auch nicht von dir, Vater.

br
Bi

tte.
r+o I

Nein. Laß ihn nur. Laß ihrr allcs aussprechett. AIles.

lch habe nichts davon ger^tußt ...

( zu Edwarcl) \{e i ter !

Es ging um den Ge'ldpreis. Nur uni ihn' Des war für uris

das \{esentliche. Das hast du gariT- r ichtig erkannt.
Alles andere rvar Zugabe. Die 1Ü.000 konnten uns die
Frei hei t schenken.

lch hatte ciich nur zu liberreden. Das habe ich mir nach
clen Zugaben für ciich zugetraut'. oeirn ich kenne deine
Eitelkeit.
Und außet'dem - was f ür ei n Opi'cr wurde schon von d i r
verlangt. Du breuch'.est nLlr ein v.'etriq länger von l{exico
zu t räurnen.
Das, glaubte ich, !ieße sich pti:usibel machen"

Aber es ist d i r n iclrt gel ungen.

lch hatte ncch rticht alle i(irrt'.:ir äi.lsgcspiel t.
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IERNER: Keine schonung! 'vienn schon die Gewehre angelegt
vJerden müssen , dann b i t te Fadenkreuz !

B EATE : (zu Edward) I Du bist eln Scheusal - ein Tier!

EDWARD: Ach. Aber er darf al les ausspeien. Er darf immer uncj

jederzeit auf stoizen Rossen dahertrai:ren, dein l-lerr Papa.

Er hat miclr beleidigt. \{ariim hast d u ihn d a b e i

n iclrt auf geha I ten?

VJERNE R: l ch habe d i r zugelrö rt .

(tuitt dicht vcr Edward)

\,/enn es so vJar - wenn es vri rkl ich so war

aber r.rie sL'll ich das glauben? \'Jie l<tlnnte ich es glauberi?

lch will annel':m*n, daß du gelogen hast, daß du nur

einrnal zurücksi-ir1"n*n vrolitest und einfach das Nächst-

l iegeniie aufgeriffer, hast. Daß du nur un dich schlagen

wol I test. liich schlagen.

Gut. Es ist zivar heimtückisch - niederiräclrtig, aber -
jeder benutzt die \'/affen, cjie zu ii-rm passen.

lch vrill dir jetzt eine Gelegenheit geben, mir zu

erklären, daß Ju r,rich belogen hast. Sag es !

BEATE: Vater! Edrvarcil So hilf ihnr doch!

ED\./ARD: Du lebst in einer V/elt, die Iängst untergegengen ist"
Du willst es nur nicht selren. Kaiser Wilhelm ist toll
Heute wird manipuliert. Nicht nur atlf denr Gebiete der

Literatur. \,Jir leben int Zeitalter der Seiferrpuiverrei<lanre.

Helga Mensing hat dich gemacht - sie vrird auch i,rich

rnachen. Des ist, weiß Gott, kein §i-und zum Pt'al-ilen

oder zum Stolz - jedenfails ni;irt vor den Leuten,
d ie Bescheid r^rissen.

WERNER: (beginnt sehr ruhig, steigert s'iL::'.h immer nehr)

Deine Version einer korrupten l'Jcit wercie ich nicht an-

nehmen, und ciabei vreiß ich mich l,icl'it allein.

(kTeine Pause)

Der Preis der Zeitschrift - dir; i0.000 Mark.

Die kann ich hingeben - die ki:;in ich verlieren.
Viel ieiclrt wäre eure Spekulatiar: r;.atsächlich aufgegangcn'

A.n diesem Scheck hängt zwar eilti: llcIfnung, ein gro,-1er

Traum von mir, aber das kann ich';"egwerfen, ohne aus

dem Tritt zu kommen. -

Meine Pension habt ihr ja schon, und ich soi l te eiqent--
! ich euch, dir uncl meiner Tcchte;', clankbar dafür sein,
daß ihr Betti und mir ein Tasclrc, q;a,iC übriEgelassett habt'
lhr habt meine Pension kassiei-t::ris wäre es Ce:

Setbstverständl ichste von der |i,'.
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I.IERNER: (mit steigender Erregung von jetzt ab)

Aber das ist es nicht.
lclr habe mir die Zi gar!'en abgezählt. Betti ißt für ihr
Leben gern Pral i nen. Sei t Jahren habe i ch kei ne

Bonbonniere auf ihrem Nachttisch gesehen. Und rvir sind
al te Leute - die nur noch ein paar l{ünsche haben'

Erreichbare Wünsclre.

Die noch etv,ras von dem Schönen im Leben haben wol Ien

etvras nur - vom Bitteren gibt es genug für uns AI te.
Aber - ich birr hier unter die Piraten gefallen.
lhr habt uns ausgepli.indert bis eufs Hemd.,Viir sind
Straßenräubern in die i-läncie gefallen.',lch ha[.:e es

h ingenor,merr, a I les - und ke in l'/ort gesagt.

lch kenne oie Zähigl<eit meiner Tochter und deine Feigheit.
Und trotzcjer - e ines Tages wären t^;i r auch mi t d ieseni

Gespann an Cern angePei i ten Ziele angekommen. lch habe es

durchgestanden - zähneknirscl-rend oft - zusamnren mit
tsetti und oft mit kalter \Jut.
Aber eines lvar mir immer gebl iehcn bis jetzt

(er faßt Ed',.tard ha,rt an, er würgt ihrt fast.
Edu,ard wehrt s.Lch nicltt)

Es mußte erst einer wie du koiirnen " ja, einer wie du

um mir auch noch das Leuzte zu ri:uben. Sieh nrich nicht
so an. lch bin arm - ich habe nichts mehr. Gar nichts.
Begreifst ciu das? Hier ist nicl'r''s mehr zu stehlen,

Du hast mir alles iveggenornmen, vias ich besaß.

AlIes - Alles!! Meinen Glaube,n an ntich, me!nen Stoiz,
rneine Selbstachtung - Du hasi nrit' treirre \jüt'de gesiolrleit.

vterner bekommt einen HerzanfaTL. Er sackt in die i"niee. L:dward hält ihn.

BETT I : Seine Pillen! Rasch!

Bdate rennt die Treppen hinauf .

BETTI: (ruft inr nach)

Du weißt ja nicht - Du weißt ja nicht, wo sie l iegen.

ln se inem Nachtt isch - in der l'lachtt isch-Schut,lade.
Ganz vorn.

Edward geTeitet sejnen Schwiegervater votsichtill .::.ri?? Sofa.

Bettet ihn - häLt sejnen KoPf.

B EATE : ( ruf t von ol;en ) I ch h,:be s i r: i .: funden .

Aeitj geht rasch in di-e Ki)cltt:, um ein GTas I'la:;s:rt:L: iici-en'
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Beate kontntt zurück" Betti dazu. Beate gibt ihrein Vater zwei PiL7en.

Betti hä7t ihn cias GJas a.n den l4und. Er trin]<t. Er siril<t stöhnend zurück.

BEATE: l,lir sollten ihn nach oben bringen.

BETTI : Werner. \,Jerner ! Geht es besser , . ,?

I/ERNER: (schwach) Ja - es geht schon urieder -
es geht ein!germaßen - vrieder. Bringt mich nach oben.

lch kann ihn nicht mehr sehen

ich will ihn nicht nrehr sehen

BEATE: Sprich nicht so viel . Vorsichtig. Konrm!

Langsarrr - wir haben Zeit,

Beate hiTft il:m s.ilcl: aufzurichten. Edrtard v"i77 lteJ-fert.

BEATE: Bitte nicht!

Edward sieht hiTflos zu, vtie clie beiden Frauen den ziemliclt kräftigen
Wetner Brahrn die Treppe hinauiführen.

Das Tefefon scltTägt an. Edvlard scheint es n-icht zu hören.

Das Tefefon 7äuxet wiedet. Schl-ießlich nimnt Edward den Hörer ab.

ED\^/ARD: (am TeJefon) Pröli. Ja, bitte? \'ier?

Actr so - Kredit und tsodenbank. Ja.
I ch verstehe n i cht, Herr Krammer.

Aha. So. Doch - die Vollrrlacht ist irr 0rdnung.

Ich habe sie un"erschrieben.
Ach so - t{eil das gesamte Konto abgehoben '."rurde
ja - und die Papiere! Das hat seine Richtigkeit.
Er sollte in meinem Auftrag eine finanzielle
oär eben eine günstigere Anlage für cias Geld finden.

lnvestment-Fond! rGroot unC !Jinterr ...
Aber das lra t er n i clrt?

Nein - ic.h l<ann mir rticht erklären' \varLlm er die
Transaktion nicht sofort in lhrer- Bank cjurchgeführt hat,

(ungeduTdig) tr wird seine Gr-lirrde heben. lch '.'reiB

nicht, \^Jas er vorhat, aber er vetsteirt ja etvtas dalvon.

ilein. Das mecht nichts. Danke für den Anruf!

Edio,a.rd Tegt auf , nacltCenhliclt. Beate konmt zutüc]:.

B[A.TF-: \/ir ntüssen den Arzt rufen - fii; ;'i ie Fäl le.

Be;te geht zum Sc..l,-r-'e:ilrtis,cn. s.:1 elt .rln ejne;n tloti.t:,,i:' ', i:ücl d.cr i'itumer.
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EDWARD: l{eißi du, r"Jo l'lans ist?

(Er geht in dessen Zirmner)

BEATE (wählt) Doktor Krieger? Hein Vater - ein Herzanfell.
l'.önnten Sie rnöglichst sofort vorbeil<omr,ren? Danke.

lch habe ihm vorläufig erst einmal die blauen Pillen
gegeben, die Sie ihm verschrieben haben

Ei ne Aufresrung ! l ch dachte, es i st auf jeden Fal I besser
- Ja. DaRn bis gleich.

Edward ]<omntt zurück. Er ist verändert. Ein gesclt-i.aqener I"lann.

Er 7äßt sich in einen Sessel. faLTen. Er häLt einen Br.ier in der Hand.

BEATE: Doktor Kriegor r^rird iri eirrer Vierteistui-rde hier sein.
\,Jas ist ios nrit dir?

ED\,JARD: (reicht ihr den Erief )

BEATE: (wi-rft einen Blick darauf) - Von Hans?

ED\{ARD: (rtickt)

BEATE z (l..iest ) Lieber Vater! lch habe imnrei- zu Dir gehaitr-n.

Du rvlllst Dich absetzen. lch mache Dir Caraus keinen
Vori.rurf . Aber, ivenn Du Dir schon Deine eigene Frei-
heit si.rchst und riur an Dich detrkstr 'i,.ras sol lte rnich

daran hindern, genäuso zr"l handeln?

lch habc in dieser Fami l ie nicht viel zu verl ieren.
Das habe i c.h Cu rch D i ch e i nqesehen .

Eure Ersparnisse sollen die Startiriife füt'meine neue

Freihei t sein.

Alles Gute für Dich - Dein Sohn - Hans.

Edward starrt ge.radeaus.

Beate Läßt den Brief fa7.l.en, schTägt die ilände vor. das Ges.Lcht und

BEATE z (scl;Tuchzt auf )

( lrcHr AUS )
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